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Das Befinden des Kaisers.
Ueber das B e f i n d e n  S r .  Majestät des K a i s e r s  ist 

Estern Vorm ittag folgendes B u lle tin  ausgegeben worden: „D as  
^finden Seiner Majestät des Kaisers und Königs war in  den 
Atzten Tagen verhältnißmäßig gut, das Fieber war ganz gering, 
Ls Schlaf, wenn auch noch öfters unterbrochen, doch erquickend.

Kräfte haben sich wieder gehoben. Mackenzie. v. Wegner 
^Mse. Hovell. Leyden. Bardeleben."

Der „Nordd. Allg. Z tg ." w ird von ärztlicher Seite berichtet: 
A a s  Befinden S r. Majestät des Kaisers hat sich in  den letzten 
.̂ agen verhältnißmäßig günstig gestaltet, insofern die Krank- 
mtserscheinungen insgesammt an In tens itä t nachgelassen Haber,. 
^  ist das Fieber fast gänzlich verschwunden, und der P u ls  
U ige r und gleichmäßiger. D ie Nächte bringen tieferen und 

, "blenden, wenn auch durch den noch immer reichlichen Aus- 
/  unterbrochenen Schlaf. D ie Ernährung ist durchaus auf 

Wartung und Kräftigrrng berechnet und w ird gut ertragen, 
.khii auch der Appetit des hohen Patienten noch zu wünschen 
"kig läßt. Trotz der Zunahme der Kräfte sind dieselben aber 

nicht ausreichend, um Seiner Majestät die freie Körper- 
re g u n g  und das Verweilen außerhalb des Bettes oder des 

ähnlichen Sophas zu gestatten."
 ̂ Von anderer Seite w ird  berichtet, daß die eiterige Abson- 
.^ung allerdings noch in  ziemlich reichlichem Maße fortdauert, 
^  nicht mehr so belästigend ist, ferner, daß der Kaiser 
ußer der gewohnten flüssigen Nahrung auch wieder etwas 
"Hpaktere Speisen als kleingeschnittenes Fleisch, Weißbrod 

w. genießt.

Das soziale W irken  des Staates.
h>, Auf das segensreiche soziale Wirken des Staates wirst der 

Mch vorn Arbeitsminister Herrn v. Mai-bach dem Kaiser cr- 
atteix Jmmediatbericht über die letzte zehnjährige Verwalt,u,gs- 

lick seines Ressorts sehr lehrreiche und bedeutsame Schlag- 
P lan w ird  sich erinnern, m it welchem Fanatismus das 

^»chesterthuin gegen die Eisenbahnverstaatlichung zu Felde zog. 
diese Maßregel ist trotzdein zur Durchführung gelangt, 

d was sie dem Staate Preußen, also dem Gemeinwohl des 
A rischen  Volkes, fü r Nutzen gebracht hat, darüber bringt der 
Östliche Bericht geradezu staunenerregende Nachweise, die das 
N  ^tbahnspstem ganz und gar in  den Schatterr drängen. Ab- 

von dem Gewinn, den das große Publikum  aus dein 
js, .^gange der Bahnen in  die Hände des Staates gezogen hat, 
 ̂ letzterer auch, wie der Bericht des M inisters konstatirt, in  die 

gesetzt, in  wirksamer Weise und m it beträchtlichem Kosten- 
tz'^ande die Fürsorge fü r das W ohl der zahlreichen, seiner 

Ballung angehörigen Beamten und Arbeiter zu übernehmen. 
b,>-.Aie Gesammtzahl der in  der Staatseisenbahnverwaltung 
h A ^ ig te n  Beamten beläust sich auf rund 90 000, die der 
IsAster auf rund 150 000, so daß unter Hinzurechnung der 

N "angehörigen dieses Personals ein beträchtlicher T he il 
E h r u n g  in  seinem wirthschaftlichen Bestände und W ohl- 

^  auf Fürsorge der Verwaltung angewiesen ist. Eine 
kj?Me und gleichwägende Ordnung ihrer dienstlichen Ste llung, 

auskömmliche Bemessung der Gehalts- und Lohnbezüge und 
dA" Einrichtungen, welche der durch A lte r und In v a lid itä t, 
k A  Krankheit und Tod erwachsenden Nothlage abzuhelfen 

Und, bilden daher eine hochwichtige Aufgabe der Ver-

Isijst Die Fürsorge der früheren Privatbahnen ließ in  zahlreichen 
^lel zu wünschen übrig. D ie P rivatverw altnng ist natur- 

^ t r  ^  dem geschäftlicher, Gesichtspunkte eines kaufmännischen 
XiH Eves geregelt, welcher die Vergütung der Dienstleistungen 
hx dem Preise bemißt, wofür er sie erhalten kann. Daher 
«bxAarrz außerordentlich hoher, Diensteinnahmen der m it der 
ksg U Lotung  beauftragten Beamten, die kärgliche Besoldung 

^sum m ten  niederen Personals. Es bedurfte einer jährlichen 
-kj^Udung von mehr als 10 M illionen  M ark, um die unzu- 

bu Besoldungen der unteren Beamten bei ihrer Neber- 
in  den Staatsdienst auf die Höhe der Normalbesoldungen 

likf^uatsbahnverwaltung zu bringen. Neben dieser fü r die 
- sik^^ung des Vertrauens der Beanrten zu der vorgesetzten

"ng wie fü r die Ordnung des Dienstes gleich wichtigen
war das Maß der dienstlichen Inanspruchnahme in  den 
nen Dienstzweigen durch Einschaltung von Ruhetagen 

N  ^  Rücksicht auf den sonntäglichen Gottesdienst in  einer 
^ejs^uschltchkeit und dem religiösen Bedürfniß entsprechenden 

ordnen. Auch hier war das bis jetzt Erreichbare nicht 
l̂> ^"rächtlichei, Geldaufwand zu ermöglichen. Außerdem aber 

^h ls  , M, Anschluß an die sozialpolitische Gesetzgebung durch 
^einrichtungen der Nothlage vorzubeugen, welche in  der 

l̂>en c^lich beschränkten Lebensstellung der Beamten- und 
^ ä l r  " " " l ie n  durch Krankheit, In v a lid itä t und Tod ihres 
i^ rw , ^ ^ u r  zu oft herbeigeführt w ird. D ie Krankenver- 

die Unfallversicherung und die Pensionsversicherung, ein- 
W ittw en- und Waisenversicherung sind fü r das 

i-^ast ^bamten- und Arbeiterpersonal der Staatseisenbahn-

^  den unteren Klassen des Volkes so wichtig ist.

Unsere Demokraten aller Schattirungen werden sich durch 
die segensreichen Leistungen der Staatseisenbahnvcrwaltung in 
ihrer Abneigung gegen die Eisenbahnverstaatlichung nicht beirren 
lassen. Natürlich n icht! den» nachhaltige Aufbesserung des Looses 
der Arbeiter ist gerade dasjenige, was unseren Demagogen ii, 
tiefster Seele widersteht, weil die alsdann Platz greifende Z u 
friedenheit des Volkes ihren verhetzenden Umtrieben den Boden 
entziehen würde. Das wissen die Herren S inger, Bebel, Richter 
und Konsorten so genau, daß sie noch niemals auch nu r den 
kleinen Finger zu einer arbeiterfreundlichen Maßregel geboten 
haben, noch jemals bieten werden._________

66 W er die Zeichen der Z e it öeovachtet,
der kann sich nicht darüber täuschen, daß w ir unm itte lbar vor 
der Nothwendigkeit einer erneuten scharfen P rü fung  der J u d e n 
f r a g e  stehen, und daß die Erkenntniß dieser Nothwendigkeit 
sich in  immer weiteren Kreisen des deutschen Volkes wie ai,derer 
arischer Völker verbreitet. W oran w ir  selbst bei der Lösung 
dieser Frage denken, das liegt selbstverständlich nicht auf dem 
Gebiete der heftigen Deklamationen und persönlichen Gehässig
keiten oder solcher maßlosen und unüberlegten Vorschlüge, wie 
der Zurückweisung der Juden in  eine Ghetto - S tellung oder 
vollends ihrer „Abschiebung" aus Deutschland. M i t  der Ver
tretung solcher Utopieen hat man bisher lediglich dem Gegner 
die Abwehr erleichtert und sich Antipathieen zugezogen, die ver
mieden werden konnten. F ü r uns liegt der Brennpunkt aller 
Uebelstünde auf dem bezeichneten Gebiet in  der geradezu er
schreckenden Verschiebung der Besitzverhältnisse, die sich dank 
gewissen wirthschaftlichen Einrichtungen und namentlich m it 
H ilfe  des In s titu ts  der Börse seit einem halben Jahrhundert zu 
Gunsten des meist jüdischen Großkapitals in  Deutschland, Frank
reich und anderen Ländern vollzogen und eine Kum ulirung 
des Kapitalbesitzes an einzelnen Stellen herbeigeführt hat, die 
aller gesunden wirthschaftlichen Grundsätze spottet. Ja , w ir  
können schon jetzt täglich beobachten, daß es sich noch um mehr, 
um eine eminente p o l i t i s c h e  G e f a h r  handelt und daß, 
wenn dieser Entwickelung nicht energisch ein Riegel vorgeschoben 
w ird, w ir die Aussicht vor uns haben, das Großkapital über 
kurz oder lang nicht bloß als siebente, sondern als stärkste Groß
macht, m it ausschlaggebendem Gewicht in, Rathe der Könige und 
Völker, e tablirt zu sehen. Dieser Zustand der Dinge, der die 
brutale Macht des Goldes über alle edlen und patriotischen 
Triebfedern setzt, kann von keinem ehrliebenden Volk, welches 
sich seine idealen Güter und damit seine starke K ra ft und das 
Recht der freien Selbstbestimmung erhalten w ill, auf die Dauer 
ertragen werden, und so glauben w ir , daß um jeden P re is ein 
Weg gefunden werden muß, um die Möglichkeit der mühelosen 
und unverhültnißmäßigen Bereicherung aus der Arbeit der pro- 
duzirenden Stände und ohne eigenen Schweißtropfen, wie sie 
der gegenwärtige Zuschnitt des Geschäfts an der Börse dar
bietet, zu verschütten. Daß der G riff, wenn er zum Erfolg
führen soll, ein fester sein muß, ist selbstverständlich, und w ir  
werden im  geeigneten Augenblick versuchen, brauchbare V o r
schläge zu entwickeln. Unser Z ie l hat also, wenn man so w ill, 
m it der „konfessionellen" Seite der Frage gar nichts zu thun; 
w ir  wenden uns gegen die Volksverderbung und die Volks- 
aussaugung durch Wucher und Jobberei, von welcher Seite sie 
auch geübt werden mögen. Daneben werden allerdings, an der 
Hand einiger Prozesse der jüngsten Vergangenheit m it über
raschenden begleitenden Nebennmstündcn, noch einige andere 
Seiten der m it jener Frage bezeichneten Volksgefahr gestreift 
werden müssen, deren grimmiger Ernst sich jetzt in  demselben 
Maaße zum allgemeine« Bewußtsein durcharbeitet, wie die 
jüdische Presse m it dem blinden Uebermuth, der vor den, Falle 
kommt, sich beflissen zeigt, das Mißbehagen noch zu schüren und 
den Konflikt zum Aeußersten zu treiben.

Walisische Hagesschau.
D er Freitag war ein düsterer Erinnerungstag. An dem

selben waren zehn Jahre seit der Verübung des verruchten 
Hödelschen Attentats auf K a i s e r  W i l h e l m  verflossen. W ie 
ein schwarzer Fleck haftet dieser Tag auf den B lä tte rn  der 
modernen Geschichte unseres Volkes. Und welche A ntw ort hatte 
Kaiser W ilhe lm  auf diese Wahnsinnsthal? E r antwortete m it 
der S o z i a l r e f o r m ,  deren Ziele in  der Botschaft von, 17. 
November 1881 niedergelegt wurden. Seitdem ist dieses große 
und edle Werk zwar nicht zum Abschluß gelangt, aber doch um 
ein gutes Stück gefördert worden. Kaiser W ilhelm  hatte die 
Freude, noch vor seinem Hinscheiden die Kranken- und Unfall- 
Versicherung durchgeführt und die Alters- und Jnva lid itä ts- 
Verficherung den, Abschluß nahe gebracht zu sehen, und er konnte 
scheiden m it dem Bewußtsein, daß sein Nachfolger das Werk in  
dem edlen menschenfreundlichen Geiste, in  den, es begonnen 
worden, weiter führen werde. D ie A lters- und Jnva lid itä ts - 
Versicherung ist eine ebenso schwierige als umfassende Aufgabe 
und es kann daher nicht Wunder nehmen, wenn sich deren Ab
schluß bislang verzögert hat. Es kann als sicher gelten, daß 
dem nächsten Reichstage sofort bei seinem Wiederzusammentritt 
die bezügliche Vorlage zur endgültigen Beschlußfassung zugehen 
w ird.

W ie g e w i s s e  B ö r s e n a r t i k e l  zu „tax iren " sind, dafür 
giebt eine Notiz des „B e rl. Tagebl." zur Genüge Aufklärung,

worin es heißt, der r uss i sche  F i n a n z m i n i s t e r  Wischne- 
gradski solle vor einiger Ze it einen geheimen Agenten nach 
B e r l i n  gesandt haben, um den Versuch zu machen, m it Geld 
einzelne der hiesigen Organe dafür zu gewinnen, eine günstigere 
Darstellung der russischen Finanzverhältniffe zu bewirken. E r 
habe zu diesen, Zwecke dem Agenten 30 000 M . als „erste Rate" 
zur Verfügung gestellt. D ie Versuche wären in  der T ha t bei 
einem (?) B la tt geglückt, was uns indeß kaum glaublich er
scheinen w ill. D ie Rate, so erzählt die Chronik weiter, sei 
fä llig  geworden, aber anstatt der zugesicherten 30 000 Mk. hätte 
der wegen seiner „Zähigkeit" bekannte Herr von Wischnegradski 
nu r 30 000 Frcs. eingesendet, und dadurch wäre seinem Geheim
agenten peinliche Verlegenheit erwachsen. I n  seinem Unmuth 
habe derselbe das Geheimniß ausgeplaudert. E r raisonnirte 
über „diesen Geiz" seines Auftraggebers und brachte damit die 
Geschichte unter die Leute. Das „B e rl. Tagebl." erklärt zwar 
diese Geschichte fü r „ung laub lich"; die Wiedergabe derselben, 
noch dazu in  gesperrter Schrift, zeigt aber, wie man in  gewissen 
„eingeweihten" Kreisen über Börsenmache denkt.

Das Pariser Bonapartistenblatt „P a tr ie "  versichert, der 
französische Botschafter in  B e rlin  H e r b e t t e  werde im  nächsten 
M onat von seinem B erline r Posten abberufen werden. D ie 
„P a tr ie "  ist wegen ihrer Zuverlässigkeit sonst nicht eben berühmt.

Erfreulich ist es, daß sich B e l g i e n  in  neuerer Ze it den 
Zuzug fremder sozialistischer W ühler nach Möglichkeit von, Halse 
zu halten sucht. D ie Absicht der aus der Schweiz ausgewiesenen 
Redacteure und M itarbe iter des Züricher „Sozialdem okrat", in  
Belgien eine neue sozialistische Brutstätte aufzuthun, ist durch 
die Energie der belgischen Regierung vereitelt worden; des
gleichen hat dieselbe den französischen A g ita tor Guesde aus
gewiesen.

W ie die „T im e s " erfährt, sei die Z u c k e r p r ä m i e n -  
K o n f e r e n z  in L o n d o n  zu der thatsächlichen Heberest,kni,st 
gelangt, daß in  dem Schlußprotokoll ein Vertrag entworfen 
werden würde, nach welchem die Zuckerprämien abgeschafft wer
den. Heute soll dieser Vertrag von den Vertretern aller Mächte 
unterzeichnet und alsdann die Konferenz bis zum 5. J u l i  ver
tagt werden.

M it  der Besitznahme der In se l C p p e r n  hat E n g l a n d  
bekanntermaßen die Verpflichtung übernommen, die Türkei in  
ihrem asiatischen Besitzstände zu schützen. M i t  Rücksicht darauf 
hat die P forte  neuerdings England auf die antitürkischen Um 
triebe in  Armenien aufmerksam gemacht und England hat der 
P forte Beachtung derselben zugesagt.

B o u l a n g e r  ist gestern m it seinem Generalstabe nach dem 
Nord-Departement abgereist. D ie Kundgebungen bei der Abreise 
waren unbedeutend. F ü r die am Sonntag stattfindende S tich
wahl i», Departement Jsöre ist Boulanger als Kandidat des 
nationalen Protestes aufgestellt. Boulanger selbst erklärt in  den 
Zeitungen, daß er m it dieser Kandidatur nichts zu thun habe 
und eine etwa auf ihn fallende W ahl nicht annehme.

Der r uss i sche  R e g i e r u n g s b o t e  äußert sich eingehend 
über die b u l g a r i s c h e  F r a g e ,  indem er den bekannten T a - 
tistschewschen Ausführungen in  der „Neuen Z e it"  entgegentritt. 
Das offizielle B la t, sagt, die Ereignisse seit dem Kriege von 
1877/78 seien noch zu frisch, um sie einer unparteiischen a ll
seitigen K ritik  unterziehen zu können, was fü r eine gewissen
hafte geschichtliche Forschung unerläßlich sei. Dieselbe wäre ge
genwärtig um so weniger möglich, als die von der Kaiserlichen 
Regierung veröffentlichten Dokumente nicht zahlreich seien und 
die Z e it fü r die Veröffentlichung der übrigen noch nicht ge
kommen scheine, weil der wahre Werth der Dokumente augen
blicklich noch nicht völlig gewürdigt werden könne. Solches ver
hindere insbesondere der Umstand, daß die aus dem Kriege re- 
sultirenden Ereignisse eng m it der gegenwärtigen Lage der P o
lit ik  verknüpft seien. D er Regierungsbote weist den V o rw u rf 
des Schwankens im  Verhalten der russischen Vertreter in  B u l
garien zurück und sagt, die Aktion derselben könnte schon des
halb keine schwankende gewesen sein, weil Bulgarien zu schnell 
aus vollständiger Unterjochung zu einer konstitutionellen Re
gierungsform gelangt sei und dadurch zu früh politische Leiden
schaften geweckt wurden, die Unbeständigkeit in  das bulgarische 
Staatsleben gebracht und Bulgarien abgehalten hätten, den 
wohlwollenden Absichten der russischen Regierung Vertrauen und 
Leidenschaftslosigkeit entgegenzubringen, worauf die Kaiserliche 
Regierung zu rechnen vollständig berechtigt war. H ierin , sowie 
in  verschiedenen anderen russcnfeindlichen Einwirkungen sei die 
Erklärung fü r die allmälige Verschlechterung der bulgarisch
russischen Beziehungen zu suchen, in  Folge deren die Kaiserliche 
Regierung ihre Repräsentanten aus Bulgarien abberufen Hütte. 
D er Regierungsbote schließt: Indem  die Kaiserliche Regierung
darauf rechnet, daß die Ze it und die Erfahrung die Leiter der bu l
garischen P o litik  endlich zur Einsicht ihrer Verirrungen bringen 
werde, that dieselbe Alles, um ihnen die Rückkehr auf den Weg 
der Gesetzlichkeit und die Wiederherstellung normaler Beziehungen 
zu Rußland zu erleichtern. I m  Regierungsboten sei seiner Ze it 
das Programm pnbliz irt worden, an welchem die Kaiserliche 
Regierung in  Bezug auf Bulgarien festzuhalten beabsichtige, 
dieses Programm bleibe unverändert. Wenn die jetzigen un
natürlichen Beziehungen Bulgariens zu Rußland sich bisher nicht 
gebessert hätten, so liege dies ausschließlich an den Machthabern 
in  Bulgarien.



D er Zustand des K ö n i g s  von P o r t u g a l  hat sich derart 
verschlimmert, daß man bereits eine Vertretung desselben in  der 
Erledigung der laufenden Regierungsgeschäfte durch den Kron
prinzen in  Aussicht stellt.

I n  B r a s i l i e n  hat die Frage der S k l a v e n e m a n c i 
p a t i o n  endlich ihre Lösung gefunden. D ie brasilianische De- 
putirtenkammer hat die Regierungsvorlage, betr. die unm itte l- 
bare und bedingungslose Abschaffung der Sklaverei angenommen.

Deutsches Weich.
Berlin, 11. M a i 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte am vorgestrigen Nach
mittage um 3 Uhr eine Konferenz m it dem von seiner Reise 
nach B e rlin  zurückgekehrten Staatsm inister D r. Freiherr» von 
Lucius. Im  Laufe des gestrigen Vormittages nahm Allerhöchst- 
derselbe im  Schlosse zu Charlottenburg die regelmäßigen V o r
trüge entgegen und arbeitete von 11 Uhr ab m it dem Chef des 
C ivil-Kabinets, Wirklichen Geheimen Rath von W ilmowski.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin ertheilte im  Laufe des 
gestrigen Nachmittags mehreren Damen Audienzen und unternahm 
um 42/4 Uhr eine Spazierfahrt.

—  Se. Kaiser!, und Königl. Hoheit der Kronprinz hatte 
sich am Mittwoch früh 7>^ Uhr, in  Begleitung seines persön
lichen Adjutanten, zu Pferde vom hiesigen Schlosse aus nach 
Spandau begeben, um in  seiner Eigenschaft als Kommandeur 
der 2. Garde - In fan te rie  - Brigade die drei Bataillone des 4. 
Garde - Regiments z. F. zu besichtigen. Von dort kehrte Höchst- 
derselbe kurz nach 2 Uhr in  das hiesige Schloß zurück, woselbst 
bald darauf der Chef des M ilitärkabinets, General der Ka
vallerie v. Albedyll, und demnächst der Kriegsminister, General 
der In fan te rie  Bronsart von Schellendorsf, zu längeren V o r
trügen empfangen wurden. Am Himmelfahrtstage Vorm ittags 
wohnten Ih re  Kaiserlichen und Königlichen Hoheiten der K ron
prinz und die Kronprinzessin dem Gottesdienste in  der D re i- 
faltigkeitskirche bei.

—  Ueber die bevorstehende Vermählung des Prinzen Heinrich 
von Preußen und der Prinzessin Irene  von Hessen bringt die 
„Nordd. Allg. Z tg ." folgende nähere M ittheilungen : Der Geburts
tag Ih re r  Majestät der Königin V ictoria  von Großbritannien 
w ird  voraussichtlich am 24. M a i durch die Hochzeit ihrer beiden 
Enkelkinder, S r . Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich von 
Preußen und Ih re r  großherzoglichen Hoheit der Prinzessin Irene  
von Hessen begangen werden. D ie Vermählung findet in  der 
Kapelle des Schlosses zu Charlottenburg statt und wenn die 
Besserung in  dem Befinden Seiner Majestät des Kaisers und 
Königs anhält, so ist die Hoffnung nicht ausgeschlossen, daß der 
Kaiser bei der T rauung zugegen sein kann. D ie Prinzessin 
B rau t w ird  in  Begleitung ihres Vaters S r. Königl. Hoheit des 
Großherzogs von Hessen und ihrer bisherigen Hingebung in  
einem königlichen Extrazuge von Darmstadt abgeholt, an der 
Grenze des Königreichs feierlich empfangen werden und unter 
den der B ra u t eines königlichen Prinzen von Preußen gebüh
renden Ehren durch die Monarchie bis Charlottenburg geleitet 
werden, wo fü r sie die Z im m er in  Bereitschaft gesetzt werden, 
welche die Königin von Großbritannien jüngst bewohnt hatte. 
Von fremden fürstlichen Gästen werden der König von Sachsen, 
als Haupt des sächsischen Hauses, und als Vertreter der Königin 
von Großbritannien der P rinz von Wales anwesend sein. W ird  
die Hochzeit unter den obwaltenden Verhältnissen auch nur als 
eine stille zu betrachten sein, so w ird  das B rautpaar doch von 
einem Kreise von Hochzeitszeugen umgeben sein, wie sie die 
hohe S te llung des Bräutigam s erfordert und der sich auf etwa 
dreihundert Personen belaufen möchte. Der T rauung w ird  ein 
Dejeuner dinateiro folgen und damr denselben Abend noch die 
Abreise der Neuvermählten nach Schloß Erdmannsdorf in  
Schlesien stattfinden. Von den sonst üblichen Feierlichkeiten muß 
in  Anbetracht der Verhältnisse und des Ortes der Trauung in  
diesem Falle abgesehen werden. Seine Residenz w ird  das junge 
P aar auf dem früheren herzoglichen Schlosse von K ie l nehmen, 
das durch die Munificenz des hochseligen Kaisers zu einem 
Fürstensitze umgewandelt ist.

—  Herzog Ernst Günther von Schleswig-Holsteiu ist von 
seiner mehrmonatigen Reise aus In d ie n  nach B e rlin  zurückgekehrt.

—  Das Herrenhaus t r i t t  am 16. d. M . wieder zusammen, 
um das Volksschullastengesetz und die Vorlagen wegen Regu- 
lirung  der Weichsel, der Oder und der Spree zu berathen.

—  In fo lg e  Kränklichkeit des Kölner Weihbischof D r. B audri 
soll der Domcapitular D r. Heuser als zweiter Weihbischof aus- 
ersehen sein.

Kine imposante Autisemitrnversammtung,
welche wiederum den Beweis gab, daß die Bewegung n ich t schläft, 
fand, vom D. A. B. berufen, am Montag in  Berlin, in  M ariens' 
Saal, Dorotheenstraße 57, statt. „Ueber die Aussichten des Antisemi
tism us" sprach zunächst 0r. Paul Förster, der nach der „Staatsb. Ztg." 
etwa folgendes ausführte: Wennauch der Rückblick bis auf den unheil
vollen 9. März, den Todestag Kaiser Wilhelm's, ein ungünstiger ist, so 
bin ick dock in  Bezug auf die Zukunft optimistisch. W ir haben ein wider
wärtiges Schauspiel gesehen; kaum hatte der Kaiser die Augen ge
schlossen, als eine Partei uns die Treue der Erinnerung, das Vermäcbt- 
niß unseres Kaisers zu vernichten suchte. Ja, man suchte den großen 
Kaiser herabzusetzen und zu verunglimpfen. Hier hat deutscher Undank 
seinen Höhepunkt erreicht. Die „Vossische Ztg." sagte einige Tage nach 
dem Tode: man könne den Kaiser dem Großen Kurfürsten und
Friedrich dem Großen nicht an die Seite stellen, weil ihm die „Ursprüng- 
lichkeit der Entschließung" gefehlt und er großer Männer zur Erreichung 
seiner Erfolge bedurft habe. So viel Worte, so viel Lügen! Das be
weist ebensoviel Geschichtskenntniß wie Ludwig Löwe einst zeigte, als 
ex vom „M itte la lte r" nach dem Dreißigjährigen Kriege sprach. Gerade 
Kaiser Wilhelm hatte die „Ursprünglichkeil der Entschließung," das hat 
er bei der Heeresreorganisation bewiesen, bei der — was die Fortschritt- 
ler eben heute noch ärgert — sie ihren Senf nicht dazu gebeu konnten. 
Und — haben denn jene großen Herrscher nicht guter Rathgeber be
durft? Rock schlimmer verfuhr Schmidt-Cabanis in einem ernst ge
meinten Gedicht des „U lk". E r spricht vom neuen Kaiser: „D ie alten 
Raben scheuchte er fort, die um den Berg her flogen." und „ I n  deut
schen Landen ward wieder es Licht." (Rufe: P fu i!) A ls ob unter 
Kaiser Wilhelm Dunkelheit in  Deutschland geherrscht hätte! Wenn er 
von „alten Raben" und später von „Otterngezücht" spricht, so glaubte 
er wahrscheinlich, wie alle Welt im fortschrittlichen Lager, daß die alten 
treuen Diener sofort bei Seite gestoßen werden würden. So schmach
voll benahm sich die hauptstädtische Freisinnige Presse. Gegen solches 
Gebahren hat sich selbst Sonnemann von der „Frankfurter Zeitung" 
verwahrt. Nach dem Kaisertode ging sofort eine ganz gemeine Anreiße
rei los. (Beifall.) Wie die Trödler an den Straßenecken suchte man 
die Gunst des neuen Herrschers zu erwerben. Es war eine In fam ie , 
wie man dem Sohn des Baters, den man soeben verunglimpft hatte, 
die Hand zu reichen suchte. (Stürmischer Beifall.) Stöcker, Rickthofen, 
Puttkamer mußten Platz machen für „den Kern der aufgeklärten Bürger- 
schaft", die Aristokratie wurde unter das alte Eisen geworfen. Das

—  D er Herrenmeister des Johanniter - Ordens, P rinz A l
brecht von Preußen, hat kürzlich an Kaiser Friedrich ein H u l
digungsschreiben gerichtet. I n  dem Antwortschreiben darauf sagt 
der Kaiser u. A .: „E w . Königliche Hoheit und Liebden dürfen
sich überzeugt halten, daß Ich, gleich Meinem nun in  G ott 
ruhenden Herrn Vater, dem verdienstvollen Orden, dessen Werke 
selbstloser und aufopfernder Nächstenliebe sich selbst rühmen, stets 
ein warmes Interesse zuwenden werde."

—  D r. Mackenzie erklärt in  einer Zuschrift an das „L r it ig k  
L leä iea l Jou rna l", er habe niemals an die Presse irgend welche 
In fo rm ationen gegeben, ausgenommen solcher, die behufs W ider
legung falscher und übertriebener Nachrichten ausdrücklich ge
stattet waren.

—  Nach der „N a t.-Z tg ." ist das M itg lied  des Abgeord
netenhauses K a rl Hoffmann-Scholtz gestern hier gestorben. E r 
war Landrath des Landkreises Liegnitz und gehörte dem Ab
geordnetenhause erst seit den: vorigen Jahre an E r zählte zur 
konservativen Partei.

—  D ie Gesam teinnahm e des hiesigen Comitees fü r die 
Ueberschwemmten betrug bis zum 9. d. 2 695 870 Mark.

—  I n  den deutschen Münzstätten wurden im  M onat A p ril 
vorzugsweise Nickelmünzen ausgeprägt. Es wurden hergestellt 
20 Pfennigstücke im  Betrage von 52 938 M ark 80 P f. 10 
Pfennigstücke im  Betrage von 283 150 M ark 20 P f. und 5 
Pfennigstücke im  Betrage von 152 806 M . 35 P f. Außerdem 
wurden fü r 14 322 M . 67 P f. Einpfennigstücke geprägt. Gold
münzen gelangter! nicht zur Ausprägung, da die Prügstempel 
m it dem B ildn iß  Kaiser Friedrichs noch nicht fertiggestellt waren.

—  D ie Wildschaden-Commission des Abgeordnetenhauses
hat beschlossen, daß Schwarzwild nur in  geschlossenen oder ver
gitterten Revieren unterhalten werden darf. D er von den 
Deutschfreisinnigen eingebrachte Antrag ging dahin, daß auch 
Roth- und Dam m wild nur in  umgatterten Räumen gehalten wer
den sollte. _____  _________________

Äustand.
Mailand, 11. M ai. Bei dem Kaiser von Brasilien zeigten 

sich gestern Abend ernste Symptome von Gehirnkongestionen, 
verbunden m it Fieber. D r. Semmola hält den Zustand des 
Kaisers fü r ziemlich ernst und berief telegraphisch die Professo
ren Acharcot von P a ris  und D ig iovann i von Padua zur Kon
sultation.

Bologna, 11. M a i. Am gestrigen Nachmittag, während 
die Königin die Ausstellung der schönen Künste besichtigte, ließ 
ein Sicherheitswachmann durch Unachtsamkeit sein Gewehr fallen, 
welches sich entlud. E in Unfall ist nicht passirt, auch zeigte 
sich unter dein Publikum keine Unruhe. Das königliche P aar 
reist heute früh nach Rom ab.

Rom, 11. M ai. Das permanente italienische Geschwader 
geht am 14. M a i von Spezia nach Barcelona. Der Herzog von 
Genua begleitet dasselbe an Bord des „V e su v io ", ohne jedoch 
ein Kommando zu übernehmen:.

Paris, 11. M ai. Boulanger ist Vorm ittags in  A rras, 
Nachmittags 1*«. Uhr in  Dünkirchen angekommen, er beabsichtigt 
sich morgen früh nach Douai zu begeben.

Paris, 11. M a i. D ie  „Republique sran?aise" veröffent
licht einen Artikel S puller's, welcher die Unzufriedenheit der 
Opportunisten gegen Floquet hervorhebt und erklärt, das Bünd- 
niß gegen den Boulangismus würde sofort zerfalle::, wenn das 
Kabinet die S itu a tio :: benutzen wollte, um die anderen Gruppen 
zu Gunsten der Radikalen zu verruchten.

London, 11. M a i. Militärische Kreise provoziren eine 
große Volksbewegung gegen die Regierung und das Parlam ent 
und erklären das Vaterland in  Gefahr, die Armee sei ohne 
Waffen, die Schiffe ohne Kanonen, England, speziell London, 
sei offen einer Invasion.

D u b lin , 11. M a i. D er irische Deputirte D illo n  ist 
wegen einer Rede, w orin  er den irischen Feldzugsplan empfahl, 
zu sechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Sofia, 11. M a i. D ie  „Agence H avas" meldet: Nach hier 
eingegangenen Depeschen haben sich verschiedene bulgarische und 
montenegrische Banden organisirt. Eine derselben, welche bul-. 
garisches Gebiet von serbischer Seite her betreten habe, sei zer
streut und mehrere M itg lieder getödtet worden. ______

Vroviriiiilr-AatSrichterl
Gollub, 9. M ai. (Trichinen). I n  einem aus Rußland hierher ge

brachten Schmeineschinken, welcher mikroskopisch untersucht wurde, wurden 
Trichinen gefunden. Die übrigen Theile des Schweines, welche nicht der 
Untersuchung unterworfen waren, sind in Rußland verzehrt worden und

neue Regiment sollte die S ignatur Rothschild-Bleichröder tragen. Diesel
ben Leute, die sich als Verächter von Ordensauszeichnungen aufspielen, 
triumphirten, als Forckenbeck den Rothen Adlerorden bekam. E in präch
tiger B orw urf zu einer Satire fü r Sardou! Der demagogische Höfling 
macht sich breit! M an feiert den :8. M ärz 1848 gleichzeitig m it den 
Grüßen für den neuen Kaiser. (Beifall.) Aber an der Größe des 
neuen Kaisers ist die Berechnung gescheitert. (Lebhafter Beifall.) Die 
treuen Beamten bleiben, selbst Stöcker geht nicht. (Stürmisches B ravo !) 
Es ist eine Beleidigung für den neuen Kaiser, durch Beleidigung des 
Baters sich zur neuen 'Hofpartei machen zu wollen. Da man den Geg
nern keine unehrerbietigen Aeußerungen nachweisen konnte, so legte man 
sie ihnen in den M un d : „sie sagen es nicht, aber sie denken so" — 
schrieb man. Alles, was nicht deutschfreisinnig, nicht jüdisch-knechtisch 
war, wurde beschimpft. Der M oniteur des Herrn Richter tischte seinen 
urtheilslosen, hypnotisirten Lesern auf: Gewisse Leute sind schlimmer 
als Hödel und Nobiling. Nach den Attentaten dieser ist Kaiser Wilhelm 
genesen, sie tragen die Schuld, aber sie Haben ihr Ziel nicht erreicht, jene 
aber vergiften langsam die Tage unseres Kaisers, bis sie ihr Ziel erreicht 
haben, (Rufe: P fu i!  P fu i!)  sie tragen dazu bei, daß der schwerkranke 
Körper unter dem Seelenleben zusammenbricht. — Das heißt Klassen- 
haß staatsgeführlicher A rt säen! (Beifall.) Und da hetzen jene den 
Staatsanwalt auf uns, da sollen antisemitische Versammlungen als 
öffentlicher Unfug verfolgt werden? E in  englisches B latt, „The W orld", 
das wer weiß durch welchen kleinen Juden hier bedient wird, sagt, w ir 
wollten nur deshalb Mackenzie nicht, weil uns der Kaiser zu lange lebt. 
lBewegung. Rufe: „P fu i!  P fu i!" )  Aber auch die Diener, den
Fürsten Bismarck, sucht man zu beschimpfen, um sich beim Herrscher be
liebt zu machen. Da zeigt sich aber die furchtbare Dummheit des Juden! 
E r denkt nur daran, etwaige Schwächen des Gegners schlau zu benutzen, 
er m it seinen niedrigen moralischen Anlagen sucht anderen höher B e k 
lagten zu schaden — echt jüdisch! (Beifall.) Sehen denn die Leute nicht, 
daß sie m it solcher Taktik den Kaiser nach rechts drängen, selbst wenn er 
liberal wäre? Wenn solche Leute sich an ihn herandrängen, so w ird er 
sich voll Ekel zurückziehen. (Beifall.) Aber die Hohenzollern gehören 
keiner Partei an, sie sind Büter des Landes. Run yöre man Wiener 
B lätter, die natürlich auch von hiesigen Juden bedient werden, wie sie 
uns Berliner beschimpfen, wenn w ir unserem Kronprinzen in  der 
Friedrichsstraße unsere Huldigung darbringen. M an  nennt uns die 
„Hurrah-Canaille", „Unternehmer byzantinischer Kundgebungen," „B er
liner Janhagel." Meine Herren, da genügt das Stöcker'sche W ort: 
„etwas mehr Bescheidenheit!" nicht mehr. Hierdurch werden die Antise-

haben großes Unglück angerichtet; eine obligatorische Fleischschau existn 
jenseits der Grenze noch nicht. ^

(*) Strasburg, 11. M ai. (Verschiedenes). Vorgestern und gest^ 
wüthete hier ein mächtiger S tu rm ; dieser hat einem hiesigen Geschasl. 
manne argen Schaden zugefügt. E in  Tischlermeister hatte am Mittwoa 
vor seinem Hause verschiedene Möbel stehen. Plötzlich fuhr ein gewaltige 
Windstoß dazwischen und warf die Sachen wild durcheinander. 
Spiegel, eine Konsole und ein Vertikow wurden zertrümmert; verschieden 
andere Möbel erhielten mehr oder minder arge Beschädigungen. — n M  
im Strasburger Kreise sind einige Exemplare des Faust- oder Steppe^ 
Huhnes bemerkt worden. I n  Jaykowo hat man z. B. ein Volk von 
gegen 15 Hühnern, in Jastrzembie ein solches von etwa 8 gesehen. ^  
Vergangenen Mittwoch hielt Kreisschulinspektor D r. Quehl mit den 
ihm unterstellten Lehrern eine Bezirkskonferenz ab. Auf der Tag^ 
Ordnung stand als einziger Punkt die Besprechung des von den beiden 
hiesigen Kreisschulinspektoren Bajohr und Dr. Quehl fü r sämmtlmi 
Landschulen des Kreises ausgearbeiteten und von der Königlichen A ' 
gierung genehmigten Lehrplanes. Dadurch, daß alle Landschullehrer de 
Kreises in  derselben Zeit dieselben Pensen absolviren, soll verhinder 
werden, daß Scküler durch öfteres Wechseln der Schule wegen Verziehe^ 
nach einem anderen Dorfe in den Kenntnissen und Fertigkeiten z u E  
bleiben. Der neue Lehrplan w ird daher von allen Lehrern des Krem 
freudig begrüßt.

Graudenz, 10. M ai. (Verleihung des Ehrenbürgerrechts.)
Stadt beging gestern ein Fest, wie es in den Annalen derselben nochwa' 
verzeichnet worden ist. Es wurden gleichzeitig an drei verdiente M  
bürger, die Herren J u liu s  Gaebel, J u liu s  Sckarlok und W iltM ' 
Spaencke, im Hinblick darauf, daß sie seit 50 Jahren der Stadt a 
Bürger angehört und stets in erster Reihe derjenigen gestanden ha^'' 
welche an dem Wohl unseres Gemeinwesens thätigen und erfolgrel.än 
Antheil genommen haben, das Ehrenbürgerrecht verliehen. (Ges.)

88 Marienwerder, 10. M ai. (Verschiedenes). Der historische Ver^ 
für den Regierungsbezirk Marienwerder erhält vom 1. A p ril d. 
vom Provinzial-Landtage eine jährliche Subvention von 200 Mark. v 
dem Besuche, welchen am 18. J u n i v. Js. Herr Kultusminister u. 
dem Museum des Vereins abstattete, erregte eine Urne die Aufmerksam^ 
des Herrn Ministers. Später ist diese Urne auf dessen Verlangen ew 
Abtheilung des Völker-Museums in B erlin  überlassen worden. VoN.^ 
drei Nachbildungen, welche von dieser Urne angefertigt worden 
wurde eine dem Provinzial-Museum und eine den: Alte'rthums-Mustu - 
in Graudenz überlassen, während die dritte im Besitz des hiesigen Vereu 
verblieb. — Die diesjährige. Kirchenvisitation für die Konfirmanden o . 
Landschulen des Kirchspiels Marienwerder findet Dienstag den 15. .
und die Kirchenvisitation für die Konfirmanden der städtischen 
Donnerstag den 24. M a i in der hiesigen Domkirche statt. — Die 
lehrerkonferenz wird Sonnabend den 2. J u n i in  der Aula der hiesE 
Friedrichsschule unter dem Vorsitz des Herrn Kreisschulinspektors H ^  
mann abgehalten. — Der westpreußische Provinzialverein für ivm. 
Mission feiert sein Jahresfest und Kongreß Mittwoch den 23. Ä 
Donnerstag den 24. M a i in  Jastrow. Mittwoch 6 Uhr Abends, 
öffnungsgottesdienst, Predigt Pfarrer Stengel-Neufahrwasser. AnssN^ 
über die Fürsorge für konfirmirte weibliche Jugend von Pastor R E '  
beck-Berlin, — 8 Uhr Abends Vereinigung im Barz'schen Hotel. ^  
spreckung über Verbreitung christlicher Schriften, eingeleitet durch AN» 
diakonus Blech-Danzig, Donnerstag 9 Uhr im Saale des A. von Ostens^,. 
Waisenhauses Kongreß für innere Mission. Jahresbericht, abgestw. 
vom Divisionspfarrer Eollin-Danzig. Verhandlung über: „D e rS o E ?  
und die Arbeit", Pastor Rahlenbeck - Berlin. Verhandlung über: 
können die Gemeindekirchenräthe zur M itarbeit an den Werken  ̂
inneren Mission herangezogen werden?" Pfarrer Grase - Schloß 
Vorstandswahl und zum Schluß gemeinsames Mittagsmahl im 
Barz (Gedeck a 2 Mark). .

Marienburg, 9. M ai. (Für den bevorstehenden Besuch der Kaist'N^ 
dessen Tag noch nicht fest bestimmt ist, sind hier die Anordnungen 
getroffen, daß, sobald die Nachricht einläuft, sofort die nöthigen 
reitungen für den Empfang zur Ausführung gelangen. Die Vorstelln 
der Behörden, des Hilfs-Eomitee's und der beim Rettungswerk § 
ragend thätig gewesenen Personen soll im Conventsremter stattfpm 
Die freiwillige Feuerwehr, Kriegerverein, Schulen rc. sollen Spalier biw '

E lb in g , 10. M ai. 
der Besitzer Zerwer aus

( I n  der gestrigen Schwurgerichtssitzung)
Z Honigfelde bei Stuhm von der Anklage

Todtschlages freigesprochen. E r hat im J u l i v. Js . einen Arbeiter Hm 
erschossen, der ihn in seiner Wohnung bedrohte.

Osterode, 9. M ai. (Besitzwechsel. Provinzial-Lehrer-VersammlwAö 
Herr Restaurateur Baumgarth hierselbst hat sein Grundstück für 7 5 ^  
Mk. an Kaufmann Regier-Marienburg verkauft. — Die ostpreUM^ 
Provinzial-Lehrer-Versammlung soll in  diesem Jahre in unserem 
abgehalten werden. Schon jetzt werden Vorbereitungen zur Unterm 
gung der zu erwartenden 300 bis 350 Gäste getroffen.

Allenstein, 6. M ai. (Besitzveründerung.) Das hiesige in ^  
Wilhelmstraße gelegene Posthalterei-Grundstück nebst Brauerei 
diesen Tagen aus dem Besitz des Herrn Posthalters Rohde in 
Kaufmanns Silberstein aus Gollub für die Kaufsumme von 42 000 ^  
übergegangen. S. beabsichtigt neben der Fortführung der Brauerei b '; 
Essigspritfabrik einzurichten. Die Posthalterei w ird in  ein g e n u ^^ t
Gebäude des Fabrikbesitzers Gauer in  der Gerstenstraße untergebw 
worden. .

Saatfeld, 9. M ai. (Besitzwechsel.) Das Gut Rohden im h A ,,-  
Bezirk ist für 216000 Mk. an den M ajor a. D. v. Mayer aus M  
stein verkauft. m

Königsberg, 8. M a i. ( I n  der hiesigen chirurgischen Klinik) 
der Zeit vom 1. A p ril 1887 bis Ende M ärz 18d8 etwa 12000 ^  
unglückte und Kranke behandelt worden.

Königsberg, I I .  M ai. (Erben gesucht!) Eine am 29. DeEs-l 
1821 hierorts in Königsberg als Tochter des Musikus Johann 
und der Louise Vertäu geborene unverehelicht gebliebene C lE  
Hinriette Karoline Kiefer ist kürzlich in  der zum Konsulatsbezirk 
cepcion gehörigen Stadt Lota in  Amerika m it Hinterlassung eines 
mögens von angeblich 4- bis 5000 Dollar (ca. 20- bis 25 000

nuten wieder aufgerüttelt. Stehen Sie treu zur Sache, lassen Sie 
Zwistigkeiten bei Seite, dann werden w ir siegen m it unseren: antisemin?'^ 
deutschsocialen, m it unserm Hohenzollernprogramm!" Stürmische' 
fall und Erheben von den Plätzen lohnte dem Redner. Herr Lieberm^- 
von Sonnenberg bestieg nach ihm die Tribüne: Wahnsinn oder ^  
brechen soll der Antisemitismus nach der Freisinnigen Presse sein- A  
freilich, der Schutz der Juden ist der Daseinszweck dieser Prm l^ .^i'. 
Juden liefern ihr die M itte l. Wenn er die Juden nicht zu besä"M 
hätte, so wüßte Herr Richter nicht, warum er existirt. (Beifall.) 
w ir haben Erfolge aus letzter Zeit auszuweisen: den R itter v. Sckm"^t 
empfing man nach seiner V e ru rte ilung  vor dem Gerichtsgebäude ^  
stürmischem Jubel, man spannte ihm, wie einem Triumphator, die ^  
vom Wagen und zog denselben. (Stürmischer Beifall.) Schönerer ' 
sich durch nichts irre machen lassen, 4 Monate Kerker sind kein 
alter, mit ungeschwächten Kräften w ird er nachher wieder an die "  
gehen (Beifall). Eine recht gute Lehre hat uns auch der Prozeß r> 
in M arburg gegeben. Fenner hatte gesagt: Handeln die Ju^ i-^ .ps  
dem Talmud, so sind sie in den Augen der Christen — folgt em Sam 
wort (Heiterkeit), handeln sie nicht danach, so sind sie in  d e n .^ l :E  ^  
Juden — folgt wieder ein Schimpfwort. A uf alle Fülle bleiben '' js 
nun folgt wieder das Schimpfwort. (Große Heiterkeit.) Der iig 
anwalt sagte in  M arburg : M an hätte große Preise fü r die Äusu^jse 
des Talmud ausgesetzt. Das ist ein I r r th u m : Rohling hat große s  
ausgesetzt, wenn man ihm in seiner Auslegung des Talmud 
einen Ir r th u m  nachweise:: könnte. Nach der M einung des Raou ^,ii 
Cohen, der sich auch der Gerichtshof anschloß, ist der Talmuo 1 
Juden heilig und rechtsverbindlich. Das wollen w ir uns merken.^^^l 
diese Prozesse, auch der meinige in  S tettin, geben unserer Sache M  
Im pu ls . (Der Redner geht nun auf seinen Prozeß näher eM - ap- 
die Bienen aus Giftblumen Honig saugen, so ernten w ir 
diesen Prozessen (Beifall.) Auch wenn ich zu Gefängniß v e ru r th fu ^ -n  
so würde ich nimmermehr ablassen von dem Kampf gegen ^
auf gesetzlichem Wege (Stürmischer Beifall). — Was das 
Vorredners betrifft, so glaube auch ich, daß unser Herrscherhaus  ̂ ^
Partei angehört. Die Verunglimpfung unseres Kronprinzen 
m it vielem Raffinement in 's Werk gesetzt. M an w ill nach dew ^ jn Z ^  
jetzigen Kaisers Gegensätze construiren: man stempelt den yel'
als kriegslustig, um, wenn Krieg ausbricht, den Kronprinzen va> § jn' 
antwortlich zu machen. (Hört, hört!) Unsere Pflicht ist es, 
same Treiben zu entlarven. Die sehr animirte Versammlung 
sich erst in  der zwölften Stunde.



korben. Dieses Vermögen wurde seitens eines chilenischen Advokaten 
als herrenloses Gut denunzirt und m it Beschlag belegt. Durch Bekannte 
der Verstorbenen ist jedoch der kaiserlich deutsche Konsul in  Conception 
von dem Fall unterrichtet worden; derselbe hat sofort bei der zuständigen 
Erichtsbehörde in Coronet Protest erhoben, um den Nachlaß den be
gütigten Erben zuzuwenden. Es hat sich allerdings ein anderes I n 
dividuum m it einem zu seinen Gunsten ausgestellten Testamente ge
meldet, das Testament ist jedoch nach M ittheilung des Richters als 
gefälscht erklärt worden. Ueber Verwandte der Hinriette Kiefer ist 
Absolut nichts weiter bekannt, als was im Eingänge angeführt ist. Von 
g r zuständigen Behörde ist diese Sache nunmehr der hiesigen Polizei
behörde zur weiteren Veranlassung und Ermittelung der bezüglichen 
^rben übersandt worden. Mögen Verwandte der Erblasserin durch 
M e Zeilen aufmerksam gemacht werden und sich an die vorbezeichnete 
Chorde wenden.

Bromberg, 9. M ai. (Neues Schuhwerk fü r Soldaten.) Heute 
haben die Mannschaften des 129. Jnf.-Neats. neues Schuhwerk — 
^dergamaschen zum Schnüren — erhalten. Die Sohlen sind nicht wie 
-g den früheren Stiefeln mit Nägeln beschlagen, dagegen haben die Ab- 
lühe, wie die früheren, Hufeisen. . .
. Jnowrazlaw, 9. M ai. (Abschiedsfeier.) Zu Ehren des ausgefchie- 
gnen Bezirks-Kommandeurs Herrn Oberstlieutenant Krieß fand, nach 
gm „K. B .", am Sonnabend Abend im Hotel Bast gemeinschaftliche 
îbendtafel statt, an welcher über 100 Personen des Offizier-, Beamten- 

"ud Zivilstandes, sowie eine Deputation des Offizierkorps des 61. Jn ft.- 
^g ts. aus T h o r n  Theil nahmen.

Griefen, 7. M ai. (Heilquelle.) Im  vorigen Jahre hat der Bäcker- 
Meister Ftatow bekanntlich hier auf seinem in der Friedrichstraße be
reuen Grundstücke eine Quelle gesunden, welche als alkalischer Säuer
ung sich darstellt und nach Geschmack und Wirkung dem Franzbader- und 
rMrlsbaderbrunnen sich nähert. Autoritäten haben das Wasser unter- 
"lcht und erprobt und sich über dasselbe außerordentlich anerkennend 
Mußert. F latow hat nun an den Kaiser die Bitte gestellt, die entdeckte 
Heilquelle m it dem Namen Kaiser Friedrich-Brunnen belegen zu dürfen.

(Gnes. Ztg.)
,  ̂ Posen, 12. M a i. (Kronprinz Wilhelm) versprach auf den Vortrag 
"ds kommandirenden Generals von Meerscheidt-Hüllessem im Falle er 
" 'ü t behindert sein sollte, zur Enthüllung des Kriegerdenkmals nut dem 
Zlldniß Kaiser Wilhelms am 18. J u n i in Posen zu sein. Em  größeres 
^stkoniitee bereitet einen glänzenden Empfang vor.

Gräh, 10. M ai. (Ankauf der Brauereien.) Die Verhandlungen 
.Mes englischen Finanz-Konsortiums betreffs Ankaufs sämmtlicher fünf 
Patzer Brauereien sind perfekt geworden. Die erste Einzahlung ist 
^e its  erfolgt.

Lokales.
Thorn, 12. M a i 1888.

— (P e rs o n a ln a c h r ic k te n  de r Ost bahn). Der beim Betriebs- 
.̂ Mt Berlin in Bauführerstellung beschäftigt gewesene, in Baumeister- 
'bllung übernommene Regierungs-Baumeister Schürmann zum Betriebs- 
M̂1 Posen ist nach Station Thorn versetzt.

k — (E rn e n n u n g .)  Der Gutsbesitzer Kirchner zu Rogowko ist vom 
Herrn Oberpräsidenten auf weitere 6 Jahre zum Stellvertreter des Amts- 
oorstehers fü r den Amtsbezirk Lindenhof ernannt worden, 
j. (D ie  F rü h ja h r s b e s te l lu n g ) ,  so schreiben die ,,W. L. M . , 
" letzt endlich allgemein im Gange, doch macht sich eine gute Vorberel- 
!"Ng der Felder vielfach sehr schwer, da der Boden durch das Waper 
ds schmelzenden Schnees stark zusammengezogen ist. Meist muß man 

^  leichten Boden m it schweren schottischen Eggen erst michiam m 
Men ,ur Aufnahme der Saat geeigneten Zustand versetzen, nicht selten 
!°»ar Grubber oder Exstirpator zu Hilfe nehmen und dann die auo- 
^hreuten Körner m it besonderer Sorgfalt unterbringen, so daß die Ar- 

nur recht langsam vorrücken. Am 27. v .M ts . und 1. M a i ergoß 
N  Über einen erheblichen Theil unserer Provinz ein milder erstickender 
7"gen, der den Fortschritt der Vegetation außerordentlich förderte, und 
'^Sen die Wintersaaten jetzt oft ein recht kräftiges Aussehen. Doch sind 
!?°hl überall mehr oder weniger bedeutende Stücke theils ausgewässert, 
M s  unter dem Schnee erstickt, die nun umgepflügt und neu bestellt 

Frühjahrssaat braucht man im Allgemeinen

^e ha ltige n  Düngemitteln ist die Thomasschlacke jetzt bei Weitem das 
'lichteste, weil man sie auf fast allen Bodenarten m it gutem Erfolg an

enden kann lind dann ganz bedeutend billiger als m it Superphosphat 
Knochen,nehl düngt.

„  . — (E is e n b a h n -V e rk e h r) .  Die Königliche Eisenbahn - Direktion 
L  Aromberg erließ unter dem 9. M a i folgende Bekanntmachung: „Am  
O°Ntag, den 14. d. M ts., w ird die zunächst fü r den eingleisigen Betrieb 
^ "he rges te llte  Strecke Altfelde-Elbing fü r den gesammten Verkehr 
a» , r in Benutzung genommen. Vom genannten Tage tr it t  daher der 
K  8. A pril d. Js . aus den Strecken Dirschau Königsberg, Allenstein- 
oMenboden, Allenstein-Kobbelbude und Braunsberg-Mehlsack eingeführte 
geänderte Fahrplan außer K raft und gelangt daselbst der Winterfahr- 

welcher vor E in tr itt  der Betriebsunterbrechung zwischen M arien- 
und Elbing giltig war, m it der Maßgabe wieder zur Einführung, 

«v der Persone'nzug 5 erst am Abend des 14. d. M ts . zwischen Dirschau 
o Königsberg zur Abtastung kommt."

Di. (D e r neue S o m m e r  f a h r  p l a n )  fü r den Bezirk der Eisenbahn- 
L?Mion Bromberg bringt u. A. folgende Veränderungen: Auf der 
^  ĉke Thorn-Marienburg sind zwischen den Stationen Kornatowo und 
y ^Udenz zwei neue Züge eingelegt und von Soldau werden die Züge 

"Mehr bis nach JUowo durchgeführt. .  ̂ . x
^  (Prozeß der  P r o v i n z  Ostpreu tzen w i d e r  Wes tp reußen . )  
^.Streitsache, welche zwischen den Provinzen Ost- und Westpreußen 
T ä t l ic h  eines Betrages von 15 766,58 Mk., den Westprepßen zur 
Mandsetzung der von der ostpreußischen Verwaltung ausgebauten 
1 Mlsseestrecke Löbau-Kolodzeiken aufgewendet hat, bei dem Oberverwal- 
ytzdH^ericht schwebte, ist nunmehr, und zwar zu Nngunsten der Provinz 

"Preußen, entschieden worden. . ^ .
Dlir77 (De r  westpreußische P r o v i n z i a l - V e r e i n  f ü r  i n n e r e  

' sion)  feiert sein Jahresfest und Kongreß Mittwoch, den 23. und 
""erstag, den 24. M a i in  Jastrow. ^

^  (E in k  0 mmenste i t er . )  W ir machen hiermit unsere Leser darauf 
Ävl^ksain, daß es Zeit ist, die Einkommensteuer für das gegenwärtige 

"eljahr an die Kreiskasse zu bezahlen, 
d. ^ . " 7  (Ke ine  M a h n u n g ) .  Durch Ministerialerlaß vom 15. M ärz 

fft bestimmt worden, daß es einer vorangehenden Mahnung nicht 
^  bei Einziehung der auf Grund des Gesetzes vom 23. A p ril 

lieb, ^Mch polizeiliche Strafbefehle festgesetzten Geldstrafen, 2. bei Ein- 
de/""g der von den Verwaltungsbehörden auf Grund des Landes- 

"Mltungsgesetzes festgesetzten Geldstrafen, 
tz.. ^  (D ie  F es t s te l l u ng  der  P e n s i o n  f ü r  L e h r e r  der  höhe ren  
ützs^anstal ten).  Die Bestimmung des 8 14 Nr. 5 des Pensions- 

vom 27. M ärz 1872, wonach bei Berechnung der Dienstzeit der 
an den höheren Unterrichts-Anstalten die Zeit in  Anrechnung 

hklt , während welcher dieselben das vorgeschriebene Probejahr abge- 
iÜ ^ben, hat nach einem neuerdings ergangenen Erlasse des Kultus- 

!^""erium s zufolge auch auf die von Letzterem als Probejahr aner- 
b, Nil riiirpNrru-lNt» einiäbriae Lebr-einer höheren Privat-Lehranstalt zugebrachte einjährige Lehr 

^ i t  Anwendung zu finden.
^  ^  (Besi tz V e r ä n d e r u n g . )  Die „Gazeta Torunska" theilt mit, 

Gutsbesitzer Wojnowski sein G ut Zgniloblot 
d , ^ d e r  Ansiedelungskommission aus freier

st habe. 
(Das

von 700 Morgen 
Hand fü r 140 000 Mk.

Hon - r ^ a s  T r a g e n  zu en ge r  y a l S t r a g e n )  ist von oen Aerzren 
als Ursache von Augenentzündungen bezeichnet worden. Der 

M u ^ M t bekannte Augenarzt Pros. D r. Förster zu Breslau hat nun 
ihm seine Erfahrungen hierüber mitgetheilt, nach welchen auch
lind ^ 0  Falle von chronischen Augenleiden aus seiner Praxis bekannt 

' welche einzig hierin ihren Ursprung hätten.
( M a m e r t u s ,  P a n k r a t i u s  u n d  S e r v a t i u s ) ,  die drei ge- 

llha'"en gestrengen Herren sind auch in  diesem Jahre ihrem unwirschen 
"ü Kr getreu geblieben; m it Kälte, Regen und Graupeln haben sie 
^iir g e fü h r t  und treiben m it Sündhaftigkeit ihr unfreundliches Wesen, 
shchl^osteln geht durch die ganze Natur, die schon so hell in all ihrer. . .  ____ .........................  ihrer

gelackt hat; verschüchtert und traurig senken die Blümlein 
ĉkeri pschen, den kleinen Vöglein bleibt der Sang schier in  der Kehle 

?sser» auch die Frösche haben ihr melancholisches Concert auf 
verschoben; selbst der Mensch hüllt sich fester und tiefer in  

"  Mantel — er frie rt! doch „ein Trost ist ihm geblieben": Gestrenge

Herren regieren nicht lange, und so giebt sich denn auch das Menschenherz 
der schmeichelnden Hoffnung hin, daß es bald wieder besser werden wird, 
daß wenigstens zu „Pfingsten, dem lieblichen Fest", die Sonne in ihrer 
Pracht am Himmel stehen und Wald und F lu r, Berg und Thal und 
Thier und Mensch erwärmen w ird ; dann ist die „Schreckensherrschaft" der 
drei gestrengen Herrn vergessen und neuer M uth schwellt die Brust!

— (Z um  Schutze der N a c h t i g a l l e n )  vor den räuberischen Ge
lüsten der Katzen w ird von einen! erfahrenen Vogelkundigen als erprobtes 
M itte l empfohlen, den Katzen hellklingende Glöckchen um den Hals zu 
hängen und sie so umherlaufen zu lassen.

— (Conce r t . )  Es war ein genußreicher Abend der gestrige Abend 
im Gartensalon des Schützenhauses; einheimische und fremde Weisen 
durchtönten in angenehmer Abwechslung den weiten Raun!, der in  fest
lichem Glänze prangte; das Ohr ergötzte sich an den Melodien und das 
Auge erfreute sich an dem bunten Bilde, das der Saal darstellte, und das 
seinen malerischen Abschluß fand in  der bunten eigenthümlichen National
tracht des spanischen Mandolinen-Sextetts, das gestern hier in  Thorn 
zum ersten M a l, vereint nut der Kapelle des 61. Infanterie-Regiments, 
concertirte. An die vortrefflichen Leistungen unserer Einundsechsziger 
sind w ir seit Jahren gewöhnt; die Nummern des äußerst gewühlten 
Programms, die sie zur Aufführung brachten, riefen den größten Beifall 
hervor, so namentlich die Ouvertüre zum „Tell" von Rossini und das 
Intermezzo „Harfe und Spieluhr" von Braun. Aber auch der Ruf des 
spanischen Mandolinen-Sextetts „Serenata", der ihm von Berlin  und 
Breslau aus vorangegangen war, bewährte sich hier; die eigenartigen 
Melodien dieses ausländischen Sextetts fesselten das Publikum, das trotz 
des schlechten Wetters ziemlich zahlreich erschienen war, sichtlich; die A u f
führung desselben war rein und exakt. Das Sextett tr it t  nur noch 
heute und morgen aus.

— ( I n t e r i m s - T h e a t e r . )  Der gestrige Abend war kein beson
ders glücklicher für die Direction; m it beängstigender Kälte nahm das 
Publikum die Aufführung der angekündigten Operette „Jncognito" ent
gegen; an manchen Stellen wurde dasselbe ungeduldig, und in der That 
gehört eine bedeutende Selbstbeherrschung dazu, dieses Muster von trost
loser Langweiligkeit bis zu Ende anzuhören. Eine Handlung giebt es 
nicht, in unerträglicher Breite ziehen sich die Acte endlos hin; keine neue 
kecke Melodie unterbricht wohlthuend diese Wüste, nicht einmal die „kleine 
Fischerin" erwärmt das Publikum, und wenn nicht das Duett im dritten 
Acte wäre (zwischen Giuseppe und Gianetta), man müßte schier ver
zweifeln. — Dazu kam noch, daß die Herren v. Aspernburg (Franz 
von Bergen) und Gadiel (Giuseppe) durchaus nicht bei Stimme, die 
ssauptparthieen hiernach nur schwach vertreten waren. Die übrigen 
Darsteller können nur lobend erwähnt werden; den Bemühungen der 
Damen F rl. Hucbthausen, F rl. Graf, F r. R inoldi und der Herren 
Hannemann, Seyberlich und Hummel verdankten w ir die einzigen Licht
blicke an diesem „Unglücksabend". Morgen: „M a la jo ", Operette in 
3 Acten von Hugo Schröder.

— ( P o l i z e i  bericht. )  Verhaftet wurden 2 Personen.
— (V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Winde

pegel betrug 1,75 M tr. — Der Dampfer „Danzig" (Gebr. Harder) und 
der russische Dampfer „T rito n " kamen heute hier von Danzig an, um 
Kähne mit Ladung (Stückgut rc.) nach Polen zu führen. _______
" "  (E r  l ed i  g t S  t U l  e n su r M  i l i t ü r a n w ä r t e r)". Gräildeüz, 
Magistrat, Schutzmann, 800 Mk. Königsberg (Preußen), Magistrat, 
Wärter im städtischen Siechenhanse, monatlich 15 Mk. baar, außerdem 
freie Station und Beköstigung, jedoch nur für die eigene Person. Neiden- 
burg, Magistrat, Polizeisergeant. 450 Mk. baar, 18 Mk. zu Brenn
material, freie Wohnung oder 90 Mk. baar, alle 2 Jahre 1 Uniformrock 
und 1 Mütze und etwa 20 Mk. nicht garantirte Publikätionsgebühren. 
Schirwindt, Magistrat, Polizeisergeant und Polizeidiener (vereinigte 
Stelle), 360 Mk. als Polizeisergeant, 108 Mk. als Polizeidiener, Dienst
wohnung mit der Verpflichtung, die Gefangenen zu beaufsichtigen, Be
nutzung eines Hausgartens, jährlich 2 Ruthen Torf zur eigenen A n
fertigung. Culm, Magistrat, Polizeisergeant, 864 Mk. Gehalt pro Jahr, 
incl. Kleidergelder.

Kleine MiLtÜeikungerr.
Breslau, 8. M a i. (S trike.) W ie der „V reslauer Z tg ." 

aus Reichenbach in  Schlesien gemeldet w ird, haben in den me
chanischen Webereien von Neugebauer Söhne daselbst und von 
J u liu s  Neugebauer in  Langenbielau gestern die Weber die A r 
beit eingestellt. I n  der erstgenannten Fabrik haben die sinken
den Weber, etwa 300, die Arbeit wieder aufgenommen, nach
dem ihnen eine Lohnerhöhung zugestanden worden.

Staßfurt, 9. M a i. (Gruben-Nnglück.) Be i dein Umbau 
des hiesigen Riebeckschachtes sind durch theilweisen Einsturz 18 
Arbeiter verunglückt. D ie  meisten derselben sind ohne schwere 
Verletzungen gerettet worden. D ie Rettungsarbeiten dauern 
fort.

( E in e  re i zende Ep i sode )  spielte sich Montag Nachmittag, wie 
die „Post" erzählt, im Königlichen Schloß zu Charlottenburg ab. 
Schüchtern nahte sich ein allerliebstes Kind dem Schloßgitter und wurde 
von den vor demselben stationirten Polizeibeamten nach der Schloßwache 
verwiesen. Das Kind trug am Arm ein kleines Körbchen herrlich duften
der Veilchen. Inm itten  der Veilchen, halb versteckt, nahmen sich sechs 
große Eier sehr gut aus. Das Kind begehrte, das Körbchen im Schloß 
für den Kaiser abgeben zu dürfen, und wurde auch nach dem Hofmarschall
amt geleitet. Der diensthabende Hofmarschall wollte den Korb zurück
weisen, weil die Eier darin ein Geschenk bedeuteten. Die Kleine aber 
wurde ganz betrübt und meinte: „Ach, das ist ja gar kein Geschenk.
Meine Eltern haben ja eine V illa  in  Westend und da haben w ir prächtige, 
seltene Hühner, die die schönsten Eier legen, die es nur giebt. Und 
wenn w ir des Morgens zum Kaffee solche Eier essen, da sage ich immer 
zu M am a: „Wenn doch unser guter, kranker Kaiser auch einmal solche 
schöne Eier essen könnte, das würde ihm sicher sehr gut thun." Und da 
habe ich meine Mama so lange gebeten, bis sie erlaubte, daß ich meinem 
lieben Kaiser ein paar der schönen Eier bringen durfte. Geben Sie doch 
dem Kaiser das Körbchen; ich habe es selbst zurecht gemacht. E in  Ge
schenk ist es wirklich nicht; ich bin doch noch viel zu klein, um Geschenke 
machen zu können. — Lächelnd nahm man nun der Kleinen das Körbchen 
ab. Nack kurzem Warten wurde dein Kinde zu seiner größten Freude 
mitgetheilt, daß der Kaiser das Körbchen huldvollst dankend angenommen 
habe. Diese Episode ereignete sich in der Zeit, als Ih re  Majestät die 
Kaiserin in  Berlin  weilte.

( B e t r u g s p r o z e ß ) .  Am Dienstag wurden in Berlin  nach sechs- 
tägiger Beweisaufnahme die Verhandlungen zu Ende geführt, welche vor 
der dortigen siebenten Strafkammer gegen den Banquier Reifs wegen 
einfachen Bankbruchs, wegen 37 Betrugs- und 155 Unterschlagungs
füllen geführt worden sind. Der Angeklagte hat nut einer Gewissen
losigkeit sondergleichen zahlreiche kleine Leute, die ihm ihre ganzen^Spar- 
summen anvertraut, bettelarm und unglücklich gemacht. Der S taats
anwalt führte u. a. aus, daß der Angeklagte seinen Auftraggebern Geld, 
Werthpapiere u. s. w. abgelockt habe in der Absicht, das ihm anvertraute 
Gut nicht mehr zurückzugeben. Der Angeklagte, der bereits nu Jahre 
1882 eine Unterbilanz von über 200000 Mk. hatte, depen Schuldenlast 
in  Folge übermäßigen Differenzspieles von Jahr zu Jahr wuchs, habe 
gewußt, daß er den Auftrügen seiner Kunden nicht werde gerecht werden 
können, er vermochte sich eben nur durch seine Betrügereien und Unter
schlagungen so viele Jahre über Wasser zu halten. Das Urtheil ist 
gestern verkündigt worden, demnach ist der Angeklagte des einfachen 
Bankerotts, des wiederholten Betruges, der wiederholten Unterschlagung 
und der Untreue für schuldig erkannt und m it neun Jahren Gefängniß, 
von denen ein Jahr als durch die erlittene Untersuchungshaft fü r verbüßt 
zu erachten, und Ehrverlust auf 5 Jahre zu strafen. Der Angeklagte 
behielt sich die Antwort vor, ob er sich bei dem Erkenntniß beruhigen 
wolle.

( T r ü b e s  E r e i g n  iß.) Aus Messina liegen Nachrichten vor, nach 
denen infolge des Ausströmens giftiger Gase viele Arbeiter ihr Leben 
verloren haben. Der „Boh." werden darüber folgende Einzelheiten ge
meldet: Auf der im Bau begriffenen neuen Bahnstrecke Messina-Palermo 
waren im Peloritana-Tunnel 350 Arbeiter beschäftigt, als plötzlich sich 
aus unbekannten Ursachen Gasdämpfe entwickelten, welche den 300 M tr. 
langen Tunnel in  einem Augenblick vollkommen erfüllten. N ur die an 
den Mündungen des Tunnels beschäftigten Arbeiter konnten fliehen und 
Lärm schlagen. Es wurden augenblicklich Hilfszüge entsendet, und in 
der That konnten binnen 20 M inuten alle wie entseelt am Boden liegen

den Arbeiter herausgeholt werden. Dieselben gaben mehrere Stunden 
lang kein Lebenszeichen, daher die ersten Nachrichten von 300 Opfern 
sprachen. Allein es gelang den unausgesetzten Bemühungen, die M ehr
zahl wieder zum Leben zu erwecken. Die Zahl der Todten dürfte 
immerhin 60 betragen. E in  Theil der Galerie ist eingestürzt, die Arbeit 
eingestellt.

(F ü r  un se r e  Uebe r  schwemmten).  Die in London unter
nommenen Sammlungen für die Ueberschwemmten in Norddeutschland 
ergaben bis jetzt 100 000 Mark, während der große Berliner Mode- 
waarenhändler Rudolf Hertzog allein eine gleiche Summe aus eigenen 
M itte ln  gespendet hat. Die „Deutsche landw. Z tg ." bemerkt hierzu: 
„Das ist überhaupt charakteristisch für unsere Zustände: der Herausgeber 
einer Modezeitung stirbt als siebenfacher M illionä r, der Herausgeber 
einer landwirtschaftlichen Zeitung setzt Geld dabei zu, der Modewaaren- 
händler kann fürstliche Geschenke spenden und der Händler m it land
wirtschaftlichen Maschinen und Bedarfsartikeln macht bankrott.

( Z u m  K a p i t e l  E r z ie h u n g . )  Dieser Tage gaben die Schülerinnen 
der höheren Töchterschule in Sagan eine Theater-Äorstellung zum Besten 
der Ueberschwemmten. Es wurden zwei Stücke gespielt, rn denen 13- 
bis 14jährige junge Mädchen in Herrentleidern erschienen und Cigaretten 
rauchten. M an weiß nicht, ob man sich mehr über die Lehrerinnen oder 
über die Eltern wundern soll, die sich den M iß griff gefallen ließen und 
wohl gar Beifall dazu klatschten.

( A r m a  S en k r ah ) ,  die Geigenfee, hat sich in Wennar der „Voss. 
Ztg." zufolge m it dem dortigen Rechtsanwalt G. Hofmann verlobt.

(Die C h o le r a )  ist nach den Meldungen englischer B lä tter neuer
dings in Madrid ausgebrochen.

( U e b e r  e i n e n  r uss i schen M i l l i o n ä r )  Skirm unt, der 
vor vier Jahren verstorben ist, und um dessen Nachlaß sich nun 
mehrere Petersburger NechtSanwälte Namens der Erben im 
Bezirksgericht zu Ssimseropol reißen, weiß die „M in u ta "  nach
stehendes mitzutheilen: Skirm unt gehörte zum polnischen Adel 
und lebte zurückgezogen auf seinem Landsitz in der Steppe. O b
gleich es allgemein bekannt war, daß er steinreich sei, kümmerte 
sich doch kein Mensch um seine Genealogie. Fast seinen einzigen 
Umgang bildeten seine treue Dienstmagd Tatjana und ein zahmer 
B är. Den letzteren hatte Skirm unt eines Tages m it B rannt- 

. mein betrunken gemacht, und der B ä r fiel über ihn her. D er 
schreckliche Zweikampf endete damit, daß Skirm unt, der über 
eine außerordentliche Körperkraft verfügte, seinen Gegner tödtete. 
S kirm unt war fast 7 Fuß lang, halte ein rothes, aufgedunsenes 
Gesicht und war fast immer betrunken. Viele Menschen kamen 
zu ihm, um von ihm Geld zu leihen; aber Niemand durste 
ohne Branntwein erscheinen. Obgleich S kirm unt schrecklich geizig 
war, nahm er doch keine besonder; hohen Zinsen. V o r dem 
Tode hatte er eine grenzenlose Furcht, und wenn er betrunken 
war, klagte er oft, daß sein Vermögen Leuten zufallen werde, 
die es bald vergeuden würden. A ls er 45 Jahre a lt war, 
rieth man ihm, zu heiralhen und wie ein Mensch zu leben; 
aber er erklärte, er könne nicht heiralhen, weil er seine F rau 
doch nicht so prügeln dürfe wie seine Dienstmagd Tatjana. S k ir
munt verstarb 1884 am Schlag, als er eben damit beschäftigt 
war, sein Geld zu zählen. D a man nichts von seinen Ver
wandten hörte, so glaubte man allgemein, sein Nachlaß werde 
dem Fiskus zufallen; im vorigen Jahre aber tauchte plötzlich 
eine ganze Schaar von Erben auf, und die S t. Petersburger 
Advokaten nahmen die Angelegenheit in ihre Hände.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u ! Dombr owZkl  in Thorn.
Telegraphisck)er Berliner Börsen-Bericht.
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F o n d s :  fest.

Russische B a n k n o te n .......................................... 166—40 16 6-3 5
Warschau 8 T a g e ...............................................
Russische 5 0 /0  Anleihe von 1877 .....................

167—50
9 8 -4 0

16 6 -9 0
9 8 -5 0

Polnische Pfandbriefe 5 " / § ............................... 5 1 -4 0 5 1 -5 0
Polnische Liqu idationspfandbrie fe..................... 4 6 - 4 5 -9 0
Westpreußische Pfandbriefe 3*/» o/g . . . . 99—50 9 9 -3 0
Posener Pfandbriefe 4 " / ( . ...............................
Oesterreichische Banknoten ...............................

10 2 -3 0 102—40
16 0 -9 0 1 6 0 -8 0

W e iz e n  g e lb e r :  M a i - J u n i ............................... 1 7 5 -5 0 176—
September-Oktober............................................... 179— 179—50
loko in  N ew york.................................................... 9 7 -5 0 9 7 -5 0

R o g g e n :  l o k o ............................................... ..... . 1 1 9 - 119—
M a i-J u n i ............................................................... 124— 124—20
J u n i - J u l i ............................................... ..... 125 -25 125—75
September-Oktober............................................... 130 -25 131—

R ü b ö l :  M a i - J u n i ..................................................... 45—90 45—60
Septbr.-Octbr...........................................................

S p i r i t u s :  versteuert l o k o ....................................
46— 10 45—80
fehlt fehlt

70er - .................................... 34—20 33—80
70er M a i - J u n i ................................................... 9 3 -6 0 93— 60
70er A ug us t-S ep tem be r.................................... 9 5 -3 0 95—40

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/s pCt. resp. 4. pCt.

Getreidebericht der T  H ö r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. M a i 1868.

W e t t e r :  rauh, veränderlich.
W e iz e n  '.sehr schwaches Angebot, fest, 126 Psd. hell 168 M ., 128/9 

Pfd. hell 170 M ., 131 Psd. fein 172 M .
R o g g e n  geschäftslos 118/9 Pfd. 103 M ., 121 Pfd. 105 M ., 122ÄPfd. 

106 M .
E r bs e n  Futterwaare 100—104 M ., V ictoria 120— 127 M .

H o l z v e r k e h r  au f  der  Weichsel .
Am 12. M a i sind eingegangen: Von Vigdor Jngber durch Latawiec: 

1 Trft., 19 dopp. Kiefern-Schwelleu, 81 eins. Kiefern-Schwellen, 305 
Tannen-Mauerl., 32 dopp. Eichen-Schwellen, 136 eins. Eichen-Sckwellen, 
302 Rd.-Eicben, 346 Rd.-Birken. Von D. Francke Söhne durch Gillesak: 
3 Trft., 4!2Kiefern-Rdholz, 911 Tannen-Rdholz, 74 Tannen-Mauerlatten, 
8 Rd.-Weißbuchen, 78 Rd.-Rothbuchen. Von Pohl u. Friedmann durch 
Benkendorf: 4 Trft., 2583 Kiefern-Rdholz.

K ö n i g s b e r g ,  11. M a i. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 53,00 M . B r., 52,50 M . Gd., 

M . bez., loko nicht kontingentirt 34,00 M . B r., 33,50 M . Gd., 
— - M . bez., pro M a i kontingentirt — M . B r., 52,50 M . Gd., 
— - M . bez., pro M a i nicht kontingentirt — M . B r., 33,25 M . 
Gd., — M . bez., pro Frühjahr kontingentirt — M . B r., 52,50 
M . Gd., — M . bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt — - M .
B r., 33,25 M . Gd., M . bez., pro J u n i kontingentirt — M .
B r., 52,75 M . Gd., — M . bez., pro J u n i nicht kontingentirt —
Br., 33,50 M . Gd., M . bez., loko versteuert - , -  M . B r.,
M . Gd., M . bez.

B e r l i n ,  11 .M ai. ( S tä d t i s ch e r  C e n t r a l - V i e h h o f . )  Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen M arkt standen zum Verkauf: 
201 Rinder, 1259 Schweine, 1512 Kälber und 234 Hammel. An Rindern 
wurden 150 Stück geringer Q ua litä t verkauft. Schweine erzielten bei 
langsamem Handel 2a und 3a 36—40 M . pro 100 Pfd. m it 20 pCt. 
Tara (1a nicht vorhanden) und wurden ziemlich geräumt. Der Külber- 
handel verlief ruh ig ; 1a 40—48, 2a 30—36 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. 
Hammel ohne Umsatz.____________________

Meteorologische Beobachtungen iu Thorn.

Datum St.
Barometm

mm.
Therm.

oO.
Windrich
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

11. M a i 2bx 759.6 1- 7.7 10
9lip 757.5 -b 5.2 10

12. M a i 7ba 759.8 -ß 6.3 NVV2 5

Wasse rs tand  der Weichsel bei Thorn am 12. M a i 1,72 m.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Der seit dem 10. März d. Js. wegen 

Verunreinigung des Wassers geschlossene 
Brunnen m der Strobandstraße, vor dem 
Hause Neustadt Nr. 78, ist zur öffentlichen 
Benutzung wieder freigegeben, nachdem die 
Reinigung erfolgt und die gute Beschaffen
heit des Wassers festgestellt ist.

Thorn den 11. M a i 1888.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des Händlers 

A  O vlcic zu H c n in ,  Schillerstraße 
Nr. 416, ist am

12. Mai 1888 
Vormittags 11 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
V erw a lte rK au fm am M .8« I» irn»v i- 

zu Thorn.
Offener Arrest m it Anzeigefrist bis 

zum

9. Juni 1888.
Anmeldefrist bis zum

10. Juli 1888.
Erste Gläubigerversammlung am

5. Juni 1888 
Vormittags 10 Uhr,

und allgemeiner PnifungStermin auf 
den

20. Juli 1888 
Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte, Ter
minszimmer Nr. 4.

Thorn den 12. M ai 1888.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts V.

Bekanntmachung.
Das Konkursverfahren über daü 

Vermögen des Putzwaarenhändlers
I ' » u l  zu t l i o i »
wird nach vollzogener Schlußver- 
theilung aufgehoben.

Thorn den 1. Mai 1888.
Königliches Amtsgericht.

baldiger Räumung der Geschäftslokalitüten 
werden die zur X. 0odr-ryn8l(i'schen Kon
kursmasse gehörig gewesenen Lagerbestände,

soweit der Vorrath reicht, von
ab zu folgenden herabgesetzten Preisen zum 
schleunigen gebracht:

Prim a Hemdentucb Meter nur 30 Pf., 
Prim a Renfor§6 und Creton Meter 35 
und 40 Pf., Prim a Dowlas ohne Appretur 
Meter 35 Pf., feinster Chiffon Meter 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wisch- und Messertücher Dutzend 
2,40 M ., prachtvolle Gerstenkorn- und 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf., Gesickts- 
handtücher nur in  Prim a-Q ualitä ten 
Dutzend von 5,50 M . an, leinene Damast- 
Handtücher Dutzend 7,50 M ., Staubtücher 
Dutzend l,20 und 1,50 M ., Linon, bestes
Bezüqenzeng, Meter nur 50 Pf., Kaffee- 
gedecke m it 6 Servietten nur 3 M .
Relefelder leinene Taschentücher, früher 

5, 7 - 1 0  M ., jetzt 3, 4, 5 u. 6 M ., die 
besten Leinen-Herrenkragen, Umlege- 3 u. 
4 M ., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M ., 
Bettdecken Paar voll 3,75 M . all, leinene 
Tischtücher Stück 1 M ., elegante Damen- 
schürzen 75 Pf., große leinene W irth 
schaftsschürzen 1,25—1,50 M ., die besten 
Oberhemden, früher 4 u. 5,50 M ., jetzt 
fü r 2,50 u. 3,50 M ., Herrenhemden voll 
allerbestem Renfor?o und Hemdentuch 
1,50—2,00 M ., Knaben-, Mädchen- und 
Damen - Hemden nur von den allerbesten 
Stoffen sehr billig, ferner Hausmacher- 
Creas und Bielefelder Leinen, gestickte 
Mädchen- und Damen-Hosen, F ro ttir- 
Handtücher und Badelaken, sowie

WW" Gardinen "M K
sehr b i l l i g .  Verkaufsstunden: Vor-
mittags von 9 —12, Nachmittags 3—6 Uhr.

Ich viir zurückgekehrt.
vk. rskn Augenarzt.

Bromberger Vorstadt N r. 33V !. Linie.
S  p r  e ch st u n d e n :

Vormittags voll VslO— V s ll, 
_______Nachmittags von V ^ — y.,4.______

Uebevsetzungen
aus dem Russischen ins Deutsche und 

aus dem Deutschen ins Russische
fertigt

8 .  8 t r « ie l» -
geeioblliok vereinigter Dolmetgeiler unä 

Irane la teur der ru88>86b. 8praobo. 
Heiligegeistftratze N r. 200. 3 Treppen.

Sämereien.
Alle Sorten

Klee- und Gras-, 
Fntterkriiuter-, 

Munkeln-, Mohren-, 
Gehölz-, Garten-

und

Ulumen-Kmnereien
empfiehlt billigst

S a m e n h a n d l u n g

8. l i o r M M l .
VIrvi IL, L r  üelLvnsti »88« 13.

Jllustr. Preisverz. frco.

8«lR^H » L  L «

6 a < ; I i6 m ir 8
zll Fabrikpreise:: bei

llsrl IlllsIIon.

Möbel-, Spiegel- n»d
Polsterwaareii-Lager.........

in reichhaltiger Äuswahl, gute, lnliöe Arbeit ^  W

^  empfiehlt W

F  K. 8oks», A
Tapezier und Decorateur, Schülerstraße. ^

Täglick) frische

A
m

Atelier für
Darnengarderoken.

Den geehrten Damen elnpfiehlt sich zur 
Anfertigung moderner Damettgarderoben 
unter Garantie tadellosen Sitzes.

8 » n » !« tx -  Berl. Modistin,
Schuhmacherstr. 348 50.

P ian inofabrik
von

Komnlandalltenstr. 60, 
empfiehlt seine anerkannt guten, in  Eisen 
u. kreuzsaitig gebauten Pianinos von höchster 

Tonfülle scholl voll 390 M k. an.
(Teilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Jllustrirte Preiscourante franco und gratis.

Möbel-, Spiegel- u. 
jllolsterwlnircu-Lager

von

Alloipk U. Ladn
iTilLU88lr. 187

empfiehlt nur reelle Möbel zu sehr billigen, 
aber festen Preisen.

feusr- u. lliebesLickei'k
66 lä86lnänll6

empfiehlt

k'ranr: 2ädrer
k" am Nonnen-Thor. "M G

Eine Macherei
zu pachten gesucht. Von wem? sagt die Exp.

Karge
i l l  allen Facons 

sowie
Beschläge

und i n n e r e ^
Ausstattung empfiehlt zll billigen Preisen 
n .  L»«lR»LL8- Coppernicusstr. 189.

K  Trunksucht T
heile ich durch mein seit langen Jahren 
glänzend bewährtes M itte l. So schrieb jetzt 
Herr H. H. in Detmold: „Ich bin heute 
in der angenehmen Lage Ihnen mit
theilen zu können, daß Ih r  mir vorigen 
Herbst zugesandtes M itte l gegen die 
Trunksucht sich glänzend bewährt hat. 
Der junge Mann, dessen ganze Zukunft 
in Frage gestellt war, ist g r ü n d l i c h  
knrirt n. s. w." Wegen Erhalt dieses ganz 
ausgezeichneten M itte ls  wende man sich 
vertrauungsvoll all Ueinlwlä Uotrlatf, 
Fabrikant in Dresden lv.

«gell jlMliU un«i kWtks!!«
i n i t  tlrs»  8 ^ »» I

iv» »  » «» E »»
betvräert

Lse! 8langen, 8ee!in 8.
t!on668.nonii-ter Oeneiril ^laiwi.^ti' Ui. am 8e1il68iHien Ilalmbof

F ü r Aahnleidende!
Schmerzlose Zalinoperatiorlen
öurck lvesis^nsestkeZiL.

Künstliche Zähne »nd Plomben.
Specialität: CSoldfüllninicn.

O r ü n ,  m öslßiou Lpproli.
Breit estraße.

! Präparat der Firm a I .  Paul 
Liebe Dresden» ist kein Medica- 
lnent, sollderu ein solides, seiner 
Zusalnluellsetzullg nach bekalllltes 
M itte l, das bei Verdauungs
störungen , Appetitlosigkeit,

I Magenkatarrh» Verschleimnng, 
Schwäche, Sodbrennen rc. den 
solchenfalls fehlenden Magensaft 
zll ersetzen berufen ist.

Diese Essenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herstellung von 
zuverlässiger Wirkung, wird, 
da wohlschmeckend, auf der Tafel, , 
wie zur Cur gern verwendet.

Flaschen zu M . 1,50, 
Doppelgr. 2,50, 

in allen Äpotheken. WWWj 
M an verlange stets: 

,,l.ikll6 '8". s

Für die Neberschwemmteir
sind bei der Sammelstelle des Herrn Stadt- 
rath lliltlvr ferner eingegangen von Herren: 
B. Westphal 6 M ., Frau P. K. 1,50 M ., 
W. I .  Thorn 1 Vt., Richard Schwartz-Val- 
parmso 100 M ., Bürgermeister Hartwig- 
Culmsee Erlös einer Wohlthätigkeitsvor- 
stellung zum Besten der Ueberschwemmten 
in der Thorner Niederung 120 M ., Vorschuß
verein zu Thorn e. G. 600 M . Zusammen 
8913,02 Mk.

Die gelesenste Garten-Zeitschrift — A u f
lage 37000! — ist der praktische R a t
geber im Obst- und Gartenbau — er
scheint jeden Sonntag reich illustriert.
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe
nummern gratis und franko durch die
Königl. Hofbuchdruckerei 7>ov/itr8ei, L8o lin  
in F r a n k fu r t  a. O.

Aus dem In h a lt  der neuesten Num m er: 
Z ur Melonenzucht im Freien (illustriert).
— Der Nömersalat (illustriert). — Nutzen 
der Klebringe an den Obstbüumen im Früh
jahr. — Obstverwertung. — Aus einer 
Beerenobstwein-Ausstellung. — Macht u rbar!
— Schutz gegen Frühjahrsfröste (illustriert). 
Bewässerungs-Anlagen. — Das Auswintern 
des Gartenrasens, woher es rührt und wie 
es zu vermelden ist. — E in Blattpflanzen- 
beet (illustriert). — Einiges über Behand
lung der Orangenbäume. — Gartenrund- 
schan. — Bevorstehende Gartenbau- und 
Obstausstellungen. — Kleinere M itteilungen 
(illustrirt). — Briefkasten. — Nachlese. — 
Frage an die M itarbeiter und Leser. — 
Durchschnittliche Gemüse-Marktpreise.

tz irr möglichst gut erhaltenes

S c h r e ib p u lt
mit Spind wird zu kauf n qe- 
sucht. Näheres in der Vxped. 
V. Zig.

Einen einspännigen

Arbeitswagen
verkauft 6. kkinieks.

M e lM - unk
K olM ege

sowie luchiiberzogene in 
^  ^  großer Auswahl, ferner

Beschläge, Derziernngett, 
Decken, Kissen

in M ull, Atlas und Sammet bei vor
kommenden Fällen zu billigen Preisen.

11. 1>, n M rr i, Schillerst:-. 413.
U o r d l )  ä nser

Toru - LraLLtveik
(alte abgelagerte Waare) fü r 4,75 Mk.

llum
Kekse 
Lognac

für 5,50 M ark

versendet in Eisenband - Fäßcben m it Faß 
und franco die Korn-Branutwein-Brennerei

6. voekemüllor in KLLsvIkelüv
bei N o r d  Hausen.

(Bei Bahnversandt wesentlich billiger).

Sei KnHcn das Beste! I
MMWnchlast- 

lioniqbonlions '
von F . Graef in Aichach. 

Packet zu 20 Pf. stets frisch
zu haben bei

4Q Corrditor,
Ibo rn .

UM" «o m le  "WU
ä Fl. 1 M k. empfiehlt

l.. kelllOkN Weinyandlung.

Frische» Mitrank
ä Flasche Mk. 1,25

empfehlen

„KillWes Ciiiselt"!
Absallbonbous Pfund 50 Pf. bei

Ek. Ltttir,Li». ^Neustädt. Markt.

Damen,
die flott Tücher häkeln, finden dauernde 
Beschäftigung bei

H  tHr»nr«HV8lLr.
F ür ein. 12jähr. Knaben wird 

eine gute, billige Pension gesucht. 
Zu erfr. Exp. d. V l.
iL in  erfahrener Landwirth sucht gestützt 
^  auf beste Referenzen Stellung als Ad
ministrator, Ober - Inspektor pp. Nähere 
Auskunft ertheilt

Maschinenbauanstalt Thorn.

Tnchtizk MalkkgeWii
finden von sofort Beschäftigung, daselbst 
werden auch Lehrlinge verlangt.

8urery!(ow8!(i, Maiermeister.

Tüchtige Tischlergesellen
auf Bauarbeit verlangt

Strobandstr. 20.
E in zwei Jahre alter

stiller Zuchtbulle,
Holländer Race, schwarzscheckig, steht zum 
Verkauf. Wo? sagt die Expedition.

E in gebrauchter

Geld Ich rank
und ein gr. Cisspittd wird zu kaufen ge
sucht. Offerten unter !(. f. U. 2l a. d. Exp. 
d. B l.

A M " 100,000 "M U
gut durchgebrannte

Zikgk!stki»e II. Kl.
stehen in  Lulkau bei Ostaszewo zum Verkauf.

Neue stocke
A r b e i ls t v o g e n .
3- und 4zöller, wieder vorräthig und billigst.

8. I i i 'ü z » '6 r 's  Wagenfabrik.

Versetznngshalber
steht ein schwarzbrauner Wallach (Reitpferd), 
hübsch gebaut, für jedes Gewicht passend, 
auf dem Bahnhöfe Ottlotschin gegen Baar
zahlung sofort billig zum Verkauf.

Käufer wollen sich melden beim Grenz- 
aufseher Kt;l8v1ilag daselbst.

Einige hundert Meter
Spreng-,Btill-tt. 

Pflastcrsttilic
für die Anfuhr zum Bahnhof günstig und 
nicht entfernt liegend, sind hier preiswürdig 
abzugeben.

(Bahnstation)
von öläobki'.

Xklegei ^  V M
Montag den >4 M ai 

Abends 8 Uhr ___ .
UM" A ppell "Mk

im Saale des Herrn ^lioolsi. 
Thorn den 12. M a i 1888.

_____________ L r ü x v r .  __

Zanitäts Kol«»>»
Nach»,. 4 Uhr.

K  ch ü  tz e n h a  u  s

Im
U M " Heilte "WO

SollllLdova tlvll 12. ..
una LonutLß äsn 13. Illrl 18o°

v o x x s l - L o n e e r t
des Mandolinen-Sextets^

88kenäls.
(5 Damen, 1 Herr in  spanischer N a tio n a l^  ' 
Besetzullg: 3 Mandolineil, 2 Mandaten 

Harmonium) ^
und der Kapelle des 8. Pomm.
R egts . N r .  61 un ter Le itung  des H ^  

8ebvvarr lE treichm usik). ^
Ansanv: Sonnabend 8 

Sonntag 7 '. Uhr Abends-
B il le t te  a 50 Pfennig im  ̂

verkauf in den CigarrenhandlungeN ^  , 
Herren 0u8r>n8i(i' und tt6norvn8ki.

der Kasse 60 Pfennig. -H W  ^

lViu8ilcinstkumente
jeder A rt fü r größtes Orchester, P ^ , . 
und Schüler v. billigster bis hochfelN!'

Eigene Fabrik seit 1670. , ^
Instrumente, einzelne Bestandtheile, ^  
Fabrikpreisen, auch Reparaturen

Nob. Offner, Berlin, Holzmarktstr.

V th m e r z to s e

Ia h n o p e ra tio ilt lli
künstlichc Zäljnc u. Ntolttbt»' 

Alex koew6N80li,
________ t  S U V 7 . __^
^ L ro m b e rg k r V ors tad t I .  V in iT 'N ,

sind per I. Oktober grohe Herrin!"^,
l,cl, eingerichtete Wohnungen
Ställen, Wagenremisen, GartenbenuK' 
zu vermiethen. Die V illa  steht event, i" 
Verkauf.

Die zweite Etage, .
fünf Zimmer, Küche nebst Wasseret", 
und Zubehör, ist Schülerstr. 429 »o»' 
A pril zu vermiethen. L. 8oin^7>"

8ie I. ktage
in  meinem 5)ause Gerechtestr. 96 ist ^
1. A pril zu vermiethen.______ K 8e llno>^
<Hn nreinem neuen Hause I Treppe 
^  find 4 Zimmer, Entree, Küche und 0 
behör billig zu vermiethen. 
l i wollor aupin8ki, Schuhmacherstr.^^ ^
Fjh^ne herrsthaftliche W o h n u n g ^ ^ ^ j i .  
^  nebst Pferdestall sofort zu vermum.^
ein-. 8sm1. Broittü >1.

Pelzsachen
werden den Sommer über zur Aufbewahrung 
angenommen.

H r .  L R L Q l ia L i I I ,
Kürschnermeister, Breitest!. 443.

N a n n 6 8 8 6 k w ä e k 6
heilt gründlich u. andauernd

pkof. jVlell. vk. Kisknr,
Wien, !X., porr6l!anga836 3! a. 

Auch brieslich sammt Besorgung der
Arzneien. Dmetbit rn baben das -Arzneien. Daselbst zu haben das Werk:
„Die geschwächte Manneskrast, deren 
Ursachen und Heilung". (13. Auflage). 

Preis 1 Mark.

Blaue, gelbe und weisze

Saat- L Futtkrlupink»
verkaufen in kleineren Parthie» wie auch Waggonladungen

tllblenblli L  Lo.. Kräckeastl. 27.

vke. 8-nll, Bromb. Vorstadt 
1«^in möbl. Zimmer zu verm. 
^  W6/60 II Trp.
4 4 4 übt. Zimmer und Kabinet z»
Z 4 4 _____________ Neust. M arkt 212^
Äliibt. Ziinm. f. 1—2 Herren dienst.

I t t t c r i m s - T h e a l l - ^

Sonntag den l i. d. M ^ '
N a l r r j o .

Operette in 3 Akten von Hugo S ä>r^

Montag den 14. d. Mts'
Bei kleinen Preisen

Kanne  küte. ^
Charakterbild nach Fritz Reuter, 

in  Szene gesetzt von L. BeckmaUw

Täglicher Kalender.

1888. § § §s--
8

>6'

Z
t§ K A

M a i 77 7 .'." 7 13 n 15 IT '
20 21 22 23
27 28 2S 30

J u n i ............. — — — —
3 4 5 6

10 11 12 13
17 18 19 20
24 25 26 27

J u l i ................ 1 2 3 4
8 9 10 11

15 16 17 16
22 23 24 25

etresfend Normalpflug.
Hierzu illustrirles 

tungsblalt.

(Pictoria-Karten).
I s l r e c r t l o n : 12. t t n n n e m » "

Druck und Verlag von C. Dom brow ski in Thorn.



O a r l  6 6 6 P M 3 N N ,  Berlin,
Male Lrolni>MA,

knomkvng, LsknkoG - T lnsssv  I»o. 42/44.

^eu!

» M

I ß o i 'm s I p F I u g
NvrvorraKevüstes

^ d i e i - A v i - L t k  «ter O e x e n w a r t .

^eu!

Der RormalpünF als LseitLiixer 8eiiäl- 
imd t!nitnrpfinA.

1>er üormaipfluK als Hef-6utturMuF 
init Vorsdiar.

V 0 N 2 Ü g 6.
^iol8oitiA8t6 Vei^venädat Iceir. 
Î sioktssto Kand1iadnn§.
Oerinß8te LuZItiakr.
81o1i6i8t6i' OanZ ank der Lbene, 

v̂io an Ler^adlirin^en.

V 0 r 2 ü g  8.
Lintäe1i8te 00N8ti'U6tion. 
Vei'>venänvA de8ten Nateiial8. 
0i'088t6 vaueikatti^eit.
I.oi6tite8t6 ^ndi'lnANNZ von L i8at2- 

tlieilen.
06liNA8t61' ^N80liaMn^8p1618.

v er IfvrinaipünA in IransportsttzliunA.

v er üormalpünK als NnterArundpünA 
eombinirt mit OniturpünA.

Der üorinalpüuA,
veranseitaniiekt in seinem NebelmeeiZanismus.

VonLÜge r ts s  IG oem stpL uges.
weloker beliebig ein- und
LI» « I t  l  L ' u i ^ v l » «  UNll

rwei-
«1»8

vor ^o>^L»>r»IZ»ü«K >si der elnrlgs bls jetrt exlstlrende Kader-Pflug, 
seksrlg bvnutrt werden kann, obne dass das ILr»«L r»iL«K«i»8 r»l8

»iL «tvr8  r»>8 r»i»l «Ivn» k«8l« i»  I  gebt.
k̂ r ist ferner der olnrlgv Pflug, mit dem sämmtlleko vorkommende pflugardelten, und rwsr sowokl auf der 

Lbvnv, als suok an öergadbängvn, auf das Vollkommenste und Eleganteste ausgefülirt werden können.

O l t t n t a n n ,  L i o n i d e r ^ . L i t t e  U L L L 4 »  e u i t e i L  r



Der A s o i 'i i i a lp l l u s  a rb e ite t gieieb vorxüglieb:
1. Als einseksrigor liofoulturptlug mit vinom Vorsokar und Kolter, (ssig. II.)
2. Als Oulturpllug und Untergrundpllug eomdinirt etc. (pig. III)
3. AIs rwoisekarigvr 8okälpf>ug. (pjg I.)
4. AIs rwsisokarigsr 8aatpflug. (pig. I.)

Der «»i»n>»IZ»LI»iA ist, obwobl von so vielseitiger Verwendbarkeit und aus bestem llilatvrisls
büollst solide und exakt ausgefülirt, doeb wegen seiner denkbar einfackston Lonstruktion niobt nur der lsioktost 
gebende und am bequemsten xu bandbabende, sondern auob der billigste Düng, indem er die Auslade kür eine 
ganxe (Garnitur Ddüge entbelirlioli maobt.

Nittelst der ausgexeiebneten 2ugvorriobtung wird der Düug duroli den 2ug der d'kiere — oiine irgend 
welvke andere Miss des pükrvrs, als Din- und Ausrücken am Anfang und Dnde.jeder Durel>e — so sivkvr gs- 
fükrt, dass er genau glsickmsssig breite und liess purckvn maobt.

Diese äusserst siobere Dül>rung ist es auob, die den Xoriualiiilug glsiok vortkeilkaft auf der Lbvnv, 
wie an Lsrgsbkängen, als Din- und ^weisobar, verwendbar maollt, v ie das bei keinem anderen Pflugs der Dali ist.

Die 81vlldarkeit ant Viele und llreite ist so «infavk und sivksr, dass .jeder Ungeübte naeli kurzer An
weisung sofort im stände ist, den Dllug oime Versnobe riebtig xu steilen.

Llitteist eines einkaeiien Uebels wird der l'tlug eingestellt und ansgelioben und xwar derart, dass sieb beim 
Linrüexon das reckte (Duroben-) Lad so viel tiefer gegen das linke stellt, als die purcko tief werden soll; beim 
Ausrücken dagegen sieb nieder beide unteren klsddaknen in dieselbe llorirontal« stellen. In dieser stellung ist 
der X orm alpflug so ausbalaneirt, dass er leiebter wendet, und xwar ebne Neigung xum Umkippen, als alle 
anderen Dtlüge, obwold dieselben xu diesem Dxveoke oft mit den oomplioirtesten Dinrielitungeu verseben sind.

Das revbts (Duroben-) Rad des XormalplVuges ist navk den 8eitsn liin verstellbar, ebne mit dem 
81vIIKsbvl ausser lussmmvnkang xu kommen, Vlierdurob ist es mögliob, das reebte Lad so xu stellen, dass es 
stets in der furvke läuft, gsnr glsiok ob der Düng ein- oder rweisckarig arbeitet. Kein anderer Pflug besitxt 
diese nivkt ru untersekätrende Digensobalt.

Arbeitet der Xorm alpflug als Untergrund- und Uulturpflug oombinirt, so bat er vor allen oxistirondsn 
Düügen den Vorrug, dass das reckte (Duroben-) Lad vor dem Untergrundsckar, also in der Ivtrton 8vks>furvko
gebt, welobe, naelnlsm sie von dem Dntergrundsobar aufgegrubbert ist, von dem etwas daliinter die näebste 
Durobe xiebenden vulturxlluge xugedeokt wird. Ds gebt also kein klad auf dem losen Acker und wird die vom 
Dntergrundsebar aufgeloekerte Durobe nickt wieder von dem Dugtbier festgetreten, wie dies bei allen anderen 
Düngen der Dall ist.

»er liüseielpM g ist di«snsod ilsr «ollliom iiieiiele dir jetrt u ir lisen lie  i l M g e M .

lüo. 2.

2sokarig, Arbeitsbreite 16 ", Tiefgang l'/s bis 6 " init gusseiserueu Orussäulen
., sebmiedeeis. ,.

2sekarig, Arbeitsbreite 20", Welgang l '/r  bis 8", (Vewiobt oa. 135 Do. .
1 Vorsebneider nebst Dolter, um denselben als einsobarigen VVefoulturptlug

bis xu 10" Welgang benutxen xu können ..................................... extra
1 Dntergrundpliugkörper........................................................................  „

2sckarig, Arbeitsbreite 20", Diefgang 1'/» bis 9", (Vewiobt ea. 150 Do. . . .
1 Vorsebneider nebst Dolter, um ̂ denselben als Wekoulturpllug bis 12" Tief

gang benutxen xu können .................................................................extra
1 Dntergrundpllugkörper........................................................................  »

Nk. 75.00
82.00
95.00

10.50
12.50

110,00

16.00
17.50

Ausserdem empfekle:

LinseiiArlA'L IMA6) 2̂ 61- unä äreiZLllMKe küüsstz
der älteren Oonstruetion.

krakder, LZAbv, Kinkel- miä
Dvri' H e r n ä -  v r n ä  ^ 5 S i ä s k > 6 b i ' l 6 l J .

6 a n l  k e e n m a n n ' s  ? A l6 N i - k r '6 i i 8 2 6 6 M a 8 0 > 1 M 6 N .

LitzdorslsdtzDer I)i-iI1ma.86lilD6ii „Nu-xoDiri".
» n «  I i » I X  ,», NI>«I U i i n I t  lptlUzx« , L rLuIvL pH tU K v.

Iiliimlji'8 IlUtilU-IlIüürlüäiNStlilU!!
xum (b'jginal-Dabrikpreise f r a n  6 o ,j 6 d e r 11 a b n  8 t a t i o n .  

pferderocken „liger" — 2b- und 3 lVleter breit.
HollinAstvorbD-R-seDsD.

> ! 6 ui'ritii > - orI<stnt  1 süf  ÜUX'-omoliileri ete.

Lsfl kevfmsnn, Kfvmbkfg, kstink iM f. 42/44.


